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t . Reichspräsident v. Hrttdenburg nahm den Bortrag de-
°'A-kanzlers Dr . Marx entgegen.

^ ^ Aus dem 30 -Mikionen -Fonds bcS R-ichsministeriums für
5 blitzten Gebiete werden 1« Mitttouen Mark an d,e AibciU
k*11« im besetzten Gebiet verteilt . Die Verteilung erfolgt rm
> °rnehmen mit den freien »nd den christlichen Gewer.styaften
^ den Vorschlägen der Spitzenverbände.
n - Im Anfchltts; an den Katholikentag fand unter dem Vor-
£ > § Reichskanzlers Dr . Marx eine Versammlung der +' at . .u=
. 'Hän&c der Zentrumspartci statt. Die Verhandlung war stre..g
fraulich . Im Verlause der Aussprache wurde u. a. der « alt

besprochen.
» - Die Rheinlandlommission hat entschieden da;; dw
O»Wrrr 35 des „Kladderadatsch" vom 26. Aügust 1->2< we. en

s«r ^e BesaßungStruppen beleidigenden Zeichnung im be-
Gebiete nicht verbreitet werden darf und der Beschlagnahme

fliegt.
l "  Prinz Carol von Rumänien hat -inen Vertreter cruauut,
^ !eine Rechte bei der Verteilung des nachgelassenen^ ermogens"S ß«. • _ -- ^- e Ul\V htUtt 21

hn ^ut Dieter ^ pauuuuy iji
v ®cnf eutaeaengesehen tvorden, aber nacydein es nun ,oi - ^
dA ist eine gewisie Enttäuschung emgetreten. Es ivmm»
seicht der Effekt noch nach. Die Beratungen des drates,

^ic der Vollverfamnilungen tvechjeliM Wfu einander ab,

igs Ferdinand von Rumänien vor dem Appellations-. "evrdrzzs w .» .
Wshof in Bukarest wahrnehmen soll.

Von Argus.

„Mit vieler Spannung ist der Tagung des Völkerbundes

dl? und Strciemann , yaoeu um uuu »« .i
j ? Tarier der Besprechungen hat , ,o ausgedehnt sie war o'.e
Srna  noch nicht erschöpfen können. In erster Lnne stand
N . die ehrgeizige Regierung in Warschau , tue Polen

,̂ 'Nacht allerersten Ranges ins Feld fuhren mochte, und
erst kamen die deutschen Angelegenheiten heran,

e . Das Ziel der polnischen Politik ging bekanntlich nach der
stUsllng eines sogenannten Ost-Locarno, das heißt, wir

en die polnische Grenze , rinverändert , wie pe heute ist,
w" mit dem polnischen Korridor und mit dein von Tcntsch-
\J}  ̂losgetrcnntcn Bezirk Kattowitz, garantieren. .̂:cs Ber-
)? 8eu sehnte die Neichsregierung ab, und mm kamen die

mit einem Anträge auf Annahme eines 2cra)tangriffs-
um auf diesem We-ge eine deutsche 2lttaae aus die pou

fYclQ ucu, durch welche Kriege für unge ê^nu- ^r^ arr MU 'iu.
st. diese. Kombination praktischen Werl hat , ist freilich die

und so ist ihr Schicksal schwer vorauszusehen , darauf
,^ te dann der polnische Außenminister einen Antrag ans
L °ralischc Abrüstung " in der Form ein , daß me Grunchatzc
st, "Protokolls " von 1024, das damals an Englands Wiocr-
d. bch scheiterte, geprüft werden solleii. Die englische Rcaie-
yDtt ist auch heute noch kein Freund dieser Jdexn , nno

wenn von der Kommission bezügliche Vorschläge gemach.
wi»d sich Wohl nicht viel andern . Was ans

liln .polnischen Drohung an Deutschland mit entern ver-
C lften Zollkriege , falls wir binnen vier pochen keinen

Handelsvertrag mit Warschau abge;chlossen haben , wer-
*üixb, steht noch dahin.
Briand lind Ehamberlain haben dem deutschen Reichs-

itẑMninister ' in Genf die Acibteilung lhrer .uegierungeu
nsbgebeu, daß, ivie schon bekannt , die Zahl der Bcqatznnqs-

am Nheiil um 10 000 Mann im Oktober vermindert
Wen soll. Wir haben an OkkirpationslaE Iwrmt̂ ll .2-
s

5 * schon gemeldet worden , daß alle neuen deutschen Z,u-
lî Ngen erst erüschiedcll iverdcir sollten, ioerin die allgennn-
k ? französischen Neuwahlen im Mai 1028 ,tätige ,linden

würden . Bis Ende dieser Woche kann sich indessen doch
Duellen , welcheii fcfteu Beschluß die drei Autzenimnister

diese Angelegenheit fassen werden . Daneben schweote
eine Auseinandersetzung zwischen Deutlchlni ^ und mcl-
über eine Untersuchung des betglscheil ipranr ^ .^ur-

^ 'ens int großen Kriege.
^ Der Katholikentag in Dortmund hat scin̂ Arbeiten be«
sjŝ ü Sein Hanptbeschlußgilt dem neuen Reichsschulgcsttz,

welches die BekenntiliSschuIe gefordert wird.
idegDie amerikanischen Weltflieger sind ohne Störung dis
h. Noch Indien gekominen, sie habeil also^ luck gehabt. Dw
^^chstchwierigkeit bleibt freilich die Ucberqilernng des- ,? 0Ns.

tẑ drjgen ist mit den Ozcanslügen noch Nichts .vcitcr crgelt

Ans der augenblicklichen Tagung des Bölkerbuttdes ist
wieder Lauernd die Rede von dein Genfer Protokoll . Was nt
benu nun eigentlich dieses Genfer Protokoll ? Das Protokoll
bedeute : eine außerordentliche Verschärfung der Volkerbnnds-
satzunqen und wäre , wenn es rechtskräftig wurde , in der Page,
jeden ' Staat in kriegerische Verwicklungen von unabsehbarer
Tragweite zu stürzen . Das Protokoll will — und cs geht da¬
mit ' über das Völkerbundsstatut und alle bisherigen Kriegs-
verhütungsprogramme weit hinaus —- den Krieg überhaupt
verbieten . Entsteht ein Konflikt zwischen zwei Staaten , so be-
ansprncht der Völkerbund für sich obligatorisch das 0iecht der
Vermittlung . Ailf Verlangen eines der Beteiligten kann durch
Vermittlung des Rates ein beschleunigtes Gutachten des^ per-
malicnten Gerichtshofes im .Haag eingefordert werden Dieses
Gutachten sollte obligatorisch sein, doch sind View Ansnah-: . t _x t.. s.e,f. Softfirrntnvilenen

Genfer Protokoll der Völkerbundsrat das Stecht habeii , den
Streitfall selbst zu prüfen und eine bestimmte Losung den
Streitenden zu empfehlen . Diese Empfehlung muß srelllch
einstiminig erfolgen . Die streitenden Parteien haben nn ,,cat
Ixiuc Stimme . Erzielt der Rat keine Einstimmigkeit , so be¬
treibt er die schiedsrichterliche Entscheidung durch einen voii
jhin selbst einaesetzten Ausschuß. Stimmt auch nur eine Part«
der einstimmigen „Empfehlung " des Rates ZU, so darf diese
Entscheidung nicht wieder zur Erörterung gestellt werden.

Das Genfer Protokoll regelt auch ausführlich die Frage,
wie die Entscheidungen des Völkerbundes bzw. des von ihm
eingeseüten Schlichtnnasausschusses dnrchgefnhrt werden sollen.
So bedenklich wie das ganze Zwangsverfahren selbst sind
«nch die Verpflichtungcn , die den Völkerbundsmitgliedern m
dieser Beziehung auserlegt werden sollen. Die Bölkerbirudi .-.-
staaten sind „individuell oder gemeinschaftlich verpflichtet,
„loyal und effektiv" , jedoch nach Maßgabe ihrer geographischen
Lage und des Umfanges ihrer Rüstungen mitzuaroeiten , unr
der Völkerbundssatzung Achtung n : verschaffen imb dem für
bedroht erklärten Staate militärisch , wirtschaftlich und snianzleli
zu Hilfe zu eilen . Das Genfer Protokoll enthalt m seinen
Sanktionsbcstimmungen noch einige Punkte , die offenbar aus¬
schließlich auf Frankreich und die Frankreich nahestehenden
Staaten zugeschnitten sind. Der Völkerbundsrat kann nämlich
die Angaben derjenigen Staaten entgegennehmen , die von
vcrnhcrein in der Lage sind, mitzuteilen , wieviel Streitkrafte
sie in Erfüllung ihrer Völkerbnndspflichten sür den Ernstfall
zur Verfügung stellen können . Diese Staaten könnew weiter
die Kräfte mobilmachen , die sic aiif Grund früher geschlostener
militärischer Abkomtnen zur Unterstützung eines angegrissencit
Staates verfügbar haben.

Schließlich müssen ttoch die Vestiminungen des Genfer
Protokolls über die Schaffung entmilitarisierter Zonen er¬
wähnt werden . Solche Zonen iverden als Mte Dcittel gegen
die Möglichkeit von Konflikten zwischen Staaten bezeichnet, und
ibre Schaffung soll Vom Völkerbundsrat gefordert werden
können Der Völkerbund soll weiter das Recht haben , diese
neu zu schaffenden und die bestehenden entmilitarisierten L>oneir
einer vorübergehenden oder dauernden Militarkonttolle zu
ilnterwerfen . Alles in allem muß das Genfer Protokoll für
ein in vielfacher Hinsicht gegeil Deutschland gerichtetes oder
doch wenigstens für Deutschland gefährliches Vertragswerk an«

. 'r c 0" t. ^ D-Ischh""^ A,v’^
öit neu

Protokoll wieder zu beleben , geht
bundsversammlnng von Holland aus.

russion anschtop, mir großem Fnteressc und spendete starken
Beifall.

Eine Rede Mussolinis.
In der Schlußsitzung des 3. Internationalen Kongresses

für die wissenschaftliche Organisation der Arbeit hielt .'Austo-
lini eine Rede , in der er auf die zahllosen pratiff .zfn An¬
wendungen der Wissenschaft auf allen Gebieten des rwdernen
Lebens und auf die Notwendigkeit hinwies , alles anzuwenden,
was die Wissenschaft hinsichtlich der Hygiene der berussmaßt-

Ein Vorirag Rhcinbavens.
Im Rahmen eines Vortragskursus der „Genova 'L-uinmer-

Schovl " hielt in Gens das deutsche Delcgationsmitglied H'recherr
v Rheinbaben einen Vortrag über „Grundfragen der Boiter-
bundsentwicklung " . Ausgehend von der augenblicklich noch
im Gang befindlichen (Generaldebatte über den Jahresbericht
berührte er nacheinander folgende Fragen : .Kompetenzen des
Völkerbundes , Stellllng der Großmächte im Völkerbitnd , Kritik
der kleinen Mächte wegen nicht genügender Berücksichtigung
und die deutsche Stellung zil diesen Problemen.

In bczuo auf die augenblicklich zur Erörterung sichenden
Fragen schloß der Redner mit der Aufforderung , wem: man
so außerordentlich viel geistige Arbeit auf angeblich auszu-
üllcnde Lücken des Völkerbundes verwende , solle man vor

allen Dingen nicht am Ausbau derren -gen friedlichen Mittel
vorübcrgchen , die in Anpassung an das friedliche Leben und
die Fortentwicklung des Völkerbundes notwendig fc-en, um
Spannungen und Konflikte zu vermeiden , che sie gefährlich
iverden und den Frieden bedrohe«. Deutschland ,ci ,n dre,em
Fahre selbst so sehr voll dem Willen zum Ausbau sc,»cs neuen
nationalen Lebens erfüllt , daß es ganz von selbst und natur-
lickerweise auch eine solche Entlvicklung des Völkerbundes
wünsche!, und fördern müsse »nd de« großen lind noch immer
neuen Ausgaben unserer Zeit nicht nur mit Worten , soneern
auch mit Taten gerecht werde.

Die etwa 100 Köpfe zählende Zuhörerschaft,folgte dem IN
englischer Sprache gebaltencn Vortraü , an den sich eine Tns-

fiat Lcistnngsmöglichkeit des Arbeitsertrages und der Ver¬
wendung der Ruhestunden anrate . Er erklärte:

„Die mächtige saszistische Regierung und Ee produzieren¬
den Klassen Italiens werden die Ergebnisse des Ltongresses be¬
rücksichtigen. Ich bitte Sie , bei Ihrer Rückkehr m Ihre Lan¬
der daraus hinzuweifen , daß Sie ein Italien der Arbeit und
der Ordnung kennengelernt haben , das an seinem wrrtsc-iast-
lichen Wiederausschwüng und ferner für d̂ n Fortschritt der
Menschli- it und den Völkerfrieden arbeitet . Ich habe versucht,
in der staatlichen Vcrwaltting wissenschaftliche Methoden an-
znwenden . Die Einheit der Leitung verbot eine Berzettclung
der .Kräfte nnd Energien.

Die ausländischen Kongreßteilnehmer , werden bei dem
nun folgenden Besuch verschiedener Gegenden Italiens die
Anstrengungen feststellen können , die dieses in der Welt noch
wenig bekannte Italien macht. Wahrscheinlich werden viele
Gemeinplätze revidiert , korrigiert oder ansgemerzt werden,
denn neben dem alten Italien und dem dreitansendjahrigen
Rom gibt es ein modernes Italien der Landwirtschaft , der In¬
dustrie und der Marinewerften . Trotz aller Schwierigkeiten
befinden wir uns , was die Industrie anbolangt . auf den ersten
Plätzen . Wir haben die sichere Gewktzheit, daß die Krise glan¬
zend liberwunden wird."

DLL ' WettflUß Mt heM ZdU.
Auch„Sir John Carling" verloren.

Auch für das Flugzeug „Sir John Carling " muß alle
Hossunug aufgegekrn werden. Der Apparat ist seit mehr
als 24 Stunden übersättig.

Die Wetterbcdliigiingcn über dem Atlantik sind außer¬
ordentlich schlecht. An der Küste von Irland herrscht dichter
Nebel und Regen und ein Sturm von 30 Meilen in der
Stunde . Die von Neufundland kommenden Dampfer „Scerissa
nnd „Bo .vning " berichten , daß die Flugbedingungen über dem
Atlantik so ungünstig seien, das; das Flugzeug unlnogllch den
Atlantik hätte überqueren können.

In etwas mehr als einer Woche hat also das Wettrennen
der Eitelkeit mit dem Tode drei Maschinen , die „St . Raphael ,
die „Old Glory " und „Sir John Carling " und neun Nwn-
schenleben aus dem Gewissen . Seit Mai dieses Jahres haben

21 Flieger über dc»i Ozean ihr Leben eingebüßt:
zunächst drei französische Flieger an Bord des „Goliath ", die
nach Rio de Janeiro fliegen ivottten , dann Stungesser und
Coli , dann sieben Amerikaner bei dem Versuch, Honolttlu zu
erreichen , dann der Amerikaner Redfern , der von New J)on
nach Rio de Janeiro anfgLstiegen war , schließlich die drei In¬
sassen des „St . Raphael " , die drei Insassen der „Old Glory
und die zwei Insassen des „Sir John Carling ".

SsrrW des grasisMM Spiels.
Kein deutscher O z e a n s l u g in diesem Jahre?

In diesem Jahre werden von deutscher Seite aus keine
neuen Versuche gemacht werden , den Atlantik zu überwinden.
Der Grund hierfür ist darin zll suchen, daß nach Ansicht der
Letterwarien eher mit einer weiteren Verfchlechternng , nicht
aber mit einer Besserung der meteorologischen Verhältnisse auf
dem Ozean zu rechnen ist. Diese Tatsachen sind der Anlaß da¬
für , daß bei allen Firmen , die den Ozeanflug vorbereitet
haben , bei Junkers , Rohrbach , Heinckel usw., die Erkenntnis
sich durchgesctzt hat , es sei besser, die nun kommenden Wniter-
monate zur Vorbereitung neuer Versuche im nächsten Früh¬
jahr anszunutzeu.

Im Auslände ist man in den vernünftigen Kreisen eben¬
falls der Ausfasiuug , daß der Unfug anshörcu muß . Ueberau
werden Stimmen laut , daß die Ozc'anflügc um diese Zeit ver¬
boten werden müssen.

*

Das Sportslugzeug „F . R . Crnsc " schwer beschädigt.
Das Sportflugzeug „F . R . Cruse " , welches nach schwieri¬

gem ftcberlandflug von Frankfurt aus in Köln gelandet ivar
und durch Dr . F . R . Crirse aus der Taufe gehoben werden
sollte, stürzte aus 40 Meter Höhe ab . Der Flugzeugs» tzr er
und der Begleiter Llieben unverletzt , während das Flugzeug
schwer beschädigt ivurde . Propeller , Gestell und Schwauzende
wurden jv-eggorissen. Der Unfall ist darauf znrüciAufnŷ en, i>ak
bei dem Startversuch der Molar plötzlich anssetzlc.



HairdMeil.
Berlin , 9. September.

Devisenmarkt.

New Jork
8. Sepl.

4.200
9. Scpt.

4.1995 London
8. Sept.
20.417

9. Sept,
20.419

Holland 168.27 168.33 Paris 16.455 16.46
Brüssel Belga 58.46 58.48 Schweiz 80.985 80.995
Italien 22.81 22.84 D .-Oestcrr. 59.195 59.195

— Effektenmarkt. Die Kurse waren bedeutend besser als
tu den Bortagen . Ostwerke und Schultheiß konnten sich um
15 bezw. li ’A Prozent erhöhen.

— Produktemnarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rin. :
Weizen mark. 26.00—26.40, Roggen mark. 24.40—24.80, Sommer¬
gerste 22.00—26.80, Wintergerste 20.80—21.50, Hafer märk. 18.90
bis 20.50, Mais 19.50—19.60, Weizenmehl 34.00—37.25, Roggen-
Niehl 82.75—34.50, Weizenkleie 15.50, Roggenkleie 15.25.

Frankfurt a. M., 9. September.
— Devisenmarkt. Ter Markkurs war 20,44 Rm . je Pfund
4,2040 Rm. je Dollar.
— Effektenmarkt. Bei merklich fester Tendenz hatte die

Farbcnaktie das beste Geschäft.
— Produktemnarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm .:

Weizen 27.25—27.50, Roggen 24.00—24.25, Sommergerste 26.50
bis 28.00, Hafer iuländ . 23.00—24.25, ausländ . 24.00—25.00,
Mais (gelb) 19.00, Weizenmehl 39.50—40.00, Roggenmehl 35.00
bis 35.50, Wcizenklcie 13.00, Roggenkleie 13.25.

Aus«Her Welt.
□ Schwere Unwetter über Württemberg . In 'verschie¬

denen Teilen Württembergs und Hohenzollerns gingen schwere
Wolkenbrüche nieder . Das Wasser drang verschiedentlich in
die Häuser ein . In Owingen lösten sich in einem Gipsstein¬
bruch infolge des starken Regens Eromassen los , wobei ein
junger Mann auf einen Felsblock geworfen -wurde , einen
Schädelbruch erlitt und sofort tot war.

Hl Hinrichtung zweier Raubmörder . Jni Gefängnis in
Magdeburg  wurden die polnischen Raubmörder Petrow
und Urbanski hingerichtet . Die beiden hatten in den Jahren
1925/26 mit ihreii Banden die Altmark durch Einbrüche und
.Raubüberfälle unsicher gemacht und waren verschiedentlich zu
längeren Freiheitsstrafen verurteilt worden , doch gelang cs
beiden , mehrmals auszubrechen . Anfangs September 1925
verurteilte nun das altmärkische Schwurgericht in Stendal
Petrow wegen Ermordimg eines polnischen Landarbeiters zum
Tode ; Urbanski wurde wegen Ermordung eines Ehepaares,
eines Oberlandjägers und eines Arbeiters dreimal zum Tode
verurteilt.

EU Schweres Explosionsunglück . Ein schweres Explosions-
unglück ereignete sich in der Feldmark Trcxcl bei Burg
(M a g d e b u r g). In der Gabelung der alten Heerstraße nach
NiegriPP fand ein Schulkind auf einem Ausflug ein Spreng¬
geschoß, nahnt es auf unb wars es fort . Die Wirkung war
furchtbar . 15 Kinder erlitten Verletzungen , vier davon schwere.

□ Ein Eisbär in der Elbe . Im Hamburger Hafen ent¬
sprang nachts ein für den Leipziger Zoo bestimmter Eisbär
seinem Käfig aus dem Dampfer „Leo". Das Tier schwanim
davon und konnte erst nach langem vergeblichen Suchen etwa
15 Kilometer von Hamburg entfernt von der Hafenpolizei
gestellt werden . In dem Augenblick, als Meister Petz sich an¬
schickte, das Wasser zu verlassen , wurde er erschossen.

d Das Bcrusungsurteil int Brandstiftungsprozcß
Schneider . Nach viertägiger Verhandlung erfolgte in Frank¬
furt a. O . die Urteilsverkündung in der Strafsache gegen den
Kanfniann Haus Schneider aus Berlin lvegen Anstiftung zu
de», am 8. Januar 1926 entstandenen Brand in Steitzig,
Kreis Westernberg und Versicherungsbetrugs. An Stelle der
Dom Schöffengericht erkannten Zuchthausstrafe von drei
Jahren wltrde auf eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren,
an Stelle der Geldstrafe von 5000 Mark auf eine solche von
10 000 Mark erkannt . Eine Anrechnung der Untersuchungs¬
haft findet nicht statt.

O Verbot der Stählhclniumzüge in Breslau . Nach eitler
Mitteilung des Polizeipräsidiums Breslau  wurde eine
größere Stahlhelniabteilung bei dent Einmarsch in eine Bres¬
lauer Turnhalle aus dent Publikum heraus augepobelk. In
der .Halle wurde festgestellt, daß zivei Leute fehlten . In dem
Glauben , daß diese von der Menge festgehalten worden seien,
stürmten die etlva 200 Stahlhelmlcute entgegen den Befehlen
ihrer Führer wieder auf die Straße und entfesselten eine
Schlägerei , wobei auch zwei Schüsse sielen. Es gab zahlreiche
Verletzte . Die herbeigerufene Schutzpolizei griff mit denc
Gummiknüppel ein und stellte die Ruhe wieder her . Ver¬
schiedene Verhaftungen wurden vorgenommen und dabei auch
ein Taschcntesching beschlagnahmt . Aus Anlaß dieser Aus-
sckireitungen hat der Polizeipräsident bis ans weiteres alle
Versammlungen unter freiem Himmel , insbesondere alle Um¬
züge des Stahlhelms und der Frontsoldaten , Ortsgruppe
Breslau , und seiner Unterorganijationen im Stadtbezirk Bres-au verboten.

□ Gerüstcmsturz im Moabiter Elektrizitätswerk . Auf
dem Gelände des Städtischen Elektrizitätswerkes in Berlin-
Moabit waren mehrere Bauhandlverker auf einem Gerüst mit
Reparaturarbeiten im Innern eines Schornsteines beschäftigt,
als das Gerüst plötzlich ins Schlvanketi geriet , zusammenstürzte
'-md die Arbeiter unter sich begrub . Zwei Bauhandwerker er-
littetl schwere innere Verletzungen , die übrigen Arbeiter kamen
mit geringfügigen Hautabschürfungen davon.

□ Sechs Häuser niedergebrannt . In Katharinen¬
berg  bei Deutsch-Nendorf brach nach einer Blättermelduug
aus E h e ilt n i tz um 8 Uhr Feuer aus , das innerhalb einer
Stunde fünf Nachbarhäuser erfaßte . Alle sechs Häuser sind
niedergebrannt . Ein Mädchen , das sich durch einen Fenstcr-
sprung retten wollte , ist schwer verletzt worden.

Letzte Aachn'Hten.
18 00» Mark aus der Schalterhalle der Reichsbank gestohlen.

Frankfurt a . M ., 9. September . Heute vormittag '412 Uhr
wurde einem Boten des Frankfurter Messeanttes in der
Schalterhalle der Reichsbank eine Aktenmappe mit 18 000 Mk.
Bargeld, die er nebelt sich gelegt halle, entwendet. Der Täter
konnte unbemerkt entkommen.

Der Flug der „Stotz von Detroit.
Hongkong , 9. Septernber . Das Flugzeug „Stolz von

Detroit ist hier eingetroffen.

Stresemann über den Frieden.
Deutschlands Zustimmung zum Grundgedanken

der Verständigung.
Am Freitag hielt Dr . Stresemann in Genf eine bedeut-,

same Siebe, aus der wir schon jetzt den folgenden Gedanken-
gang wiedergeben können:

Aus dem Gegensatz der Meinungen ragt eine Erkennt¬
nis hervor , die von uns positiv gelöst tvcrdcn muß , tvic
immer die Entwicklung der Völker und Staaten gehen mag,
die Erkenntnis , daß der Krieg weder der Wegbereiter zu einer
besseren Zukunft noch überhaupt der Regulator der Entwick¬
lung sein kann, die Erkenntnis , daß wir nach allem mensch¬
lichen Ermessen durch einen Krieg nur neues Elend , nur
neue Wirrnisse über die Völker bringen.

Bis jetzt ist diese Attffassutig noch nicht Gemeingut aller
Menschen. In jedem Lande ringen die Anhänger der alten
Ideen und Meinungen nrit denen , die einen nenen Weg ins
Freie suchen. Mißtönend klingt in die Idee der Verständigung
und des Friedens immer wieder die Empfindung des Miß¬
trauens , ja das AuMackern des Hasses und der unberechtigten
Leidenschaften derer , die nicht über die Grenze ».: des eigenen
Wolkstttms hinaussehcn können und sobald immer solche Stirn-
men ertönen , werden sie durch den Lautsprecher der Presse ver-
tnillionensacht und ergeben in einer Zeit , die die Sensationslust
vielfach an die Stelle der sachlichen Betrachtung stellt, oft ein
falsches Bild von der tatsächlichen Kraft und Bedeutung solcher
Empfindungen.

Innerhalb des deutschen Volkes kann über die Zustimmung
zu den Grundgedanken der Verständigung und des Friedens
nicht einen Augenblick ein Zweifel sein.

Lokaler.
Hochheim am Main , den 10. September 1927.

Der Tod im Main . Es scheint ein unabwendbares
Schicksal , daß jedes Jahr eine bestimmte , erschreckend
große Zahl von Menschen beim Baden ertrinken . Die
Zahlen weichen von einem zum anderen Jahre kaum
ab , sodaß ein gewisses Gesetz diese unglücklichen Ge¬
schehnisse zu regeln scheint . Warum es so ist , wissen
wir nicht . D « ß aber auch diese Zahlen nicht absolut starr,
sondern in längeren Intervallen wandlungsfähig sind,
lehrt ebenfalls die Statistik . Aber es scheint doch so,
als ob der Tod durch Ertrinken alljährlich für eine be¬
stimmte Anzahl Personen unabwendbares Schicksal sei.
Den Ursachen dieser unglücklichen Geschehnisse entgegen¬
zuwirken , ist das Bestreben der Menschheit von Anbe¬
ginn . Die obligatorische Einführung des Schwimm¬
unterrichtes als Schullehrfach würde vielleicht Wandel
zum Bessern bringen . Wer weiß ? Nie aber soll der
Mensch mit dem Geschick hadern und mit dem rechten
was nicht mehr zu ändern ist . Wir sind arme , staub¬
geborene Erdenkinder und die Unzulänglichkeit ist unser
Erbteil . Daß man jetzt in Hochheim ab und zu dem
Herrn Hartmann , der sich um die Rettung des jungen
Böller bemühte , glaubt Vorwürfe machen zu müssen
(solche Vorwürfe kommen durchaus nicht von der Fa¬
milie des Ertrunkenen ), als habe er nicht alles getan
was in seinen Kräften stand , ist unrecht und geeignet
den so schon an Nervenschock darniederliegenden Fami¬
lienvater in seiner Gesundheit aufs Schwerste zu schä¬
digen . — Der unglückliche Vorgang war , aus dem Munde
des Herrn Hartmann erzählt , folgender : Am Montag
ging Hans Ludwig Böller baden . In der Nähe der
Badestelle war Herr Hartmann , als plötzlich der jüngere
Bruder des Badenden rief : Hartmann helfen sie meinem
Bruder aus dem Wasser ! Der Angerusene sprang sofort
hinzu und iah einen Augenblick beide Hände des Ee-
sährteten über das Wasser ragen . Karl Hartmann sprang
mit den Kleidern in den Main und schwamm auf die
Anglücksstelle zu.

Es gelang ihm auch den Jungen am Arm zu packen
und über den Rücken zu ziehen . In diesem Moment
umfaßte aber der Junge seinen Retter so krampfhaft,
daß dieser selbst im Schwimmen behindert war und
beide untersanken . Herr Hartmann kämpfte einen Ver¬
zweiflungskampf , den Jungen und sich zu retten , ver¬
mochte es auch noch einmal an die Oberfläche zu kom¬
men . Aber weit und breit war keine Hilfe und nach
kurzer Zeit versanken beide aufs Neue . Da aber löste
sich unter Wasser der Körper des Jungen los und ver¬
schwand . Herr Hartmann konnte die Oberfläche wieder
gewinnen und mit Not ans Ufer kommen . Am nächsten
Tag erst wurde die Leiche Hans Ludwig Böllers ge¬
funden . Herr Hartmann aber mutz noch heute seiner
Arbeitsstätte fernbleiben , so sehr hat der Fall seine
Nerven erschüttert . — Es steht also außer jedem Zwei¬
fel , daß der Mann das Menschenmögliche getan hat
zu helfen , da er aber unglücklicherweise allein und der
Junge wohl schon zu sehr geschwächt , auch vor Augst
von Sinnen war , ist es nur ein Wunder , daß Herr
Hartmann nicht auch mit in der Tiefe verschwand.

Man wird wohl auch im Sinne der schwergeprüften
Eltern handeln den Fall öffentlich nicht mehr zu er¬
örtern und die Ausheilung der Wunde der Zeit zu
überlassen . Herr Hartmann hat seine Pflicht voll und
ganz getan.

—r . Trauerfeier . Ein großer Leichenzug , bei dem be¬
sonders die Jugend stark vertreten war , bewegte sich atn
Freitag Mittag nach dem hiesigen Friedhofe . Der im
jugendlichen Alter von 14 Jahren so unerwartet aus dem
Leben geschieden Hans Ludwig Voller , Schüler des huma¬
nistischen Gymnasiums in Wiesbaden , wurde zur letzten
Ruhe bestattet . Seine Schulklasse , die Obertertia , war
mit ihrem Ordinarius , ferner dem Direktor der Anstalt,

dem Religionslehrer und anderen Gymnasiallehrern - j,!L '®0.0*e
Wiesbaden herübergekominen , um dem tüchtigen
und treuen Kameraden die letzte Ehre zu erweisen . ,
der kirchlichen Einsegnung am Grabe widmete der KlE

Entschlafenen einen Nachruf , in dem er dessen treffD®
Charaktereigenschaften hervorhob ; sein stilles besang
Wesen , seine Strebsamkeit und seinen regen Fleiß,
seine Freundlichkeit im Umgänge mit seinen Stuöf
nassen . Diese hätten zu den schönsten Hoffnungen sR
Zukunft berechtigt . Dem Schüler Hans Ludwig Bolw
bei der Anstalt und ihren Lehrern eine liebevolles,
erndes Andenken gesichert . Weitere Kränze wurden
Grabe niedergelegt von den Angestellten der Firma ""
ferner von den Arbeitern und Arbeiterinnen dersch. vanfjmi
In dem früh Vollendeten ist ein treuer Sohn seine) .,
tern dahingeschieden , der durch seine aufrichtige Rel >!"
tat der Jugend das schönste Beispiel gab . Er mögel
in Frieden!

Die Schnoake - Ploog?

ver rirmtnyen ectn,egnung um wraoe wiomeie ver länge
lehrer unter Niederlegung eines prachtvollen Kranzes '^ chmitta
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Die Schaarn der Schnooke sin nidd se zähle, ,
Die uns im Maingau jährlich quäle,
Entsetzlich, sie lumme, sie summe, die freche,
No Regenwetter ganz gehörig se sieche
Merr wehrt sich und trachtet ihne no em Lewe,
Schlät druff, doch merschtens schlät merr denewe.
Hot merr aä gefange, do is merr froh,
Doch Deiwel, davor sin gleich drei Widder do.
Rasend, nit schlafe, merr griet e Wut,
Morjens die Tapet is voll Spritze vun Blut,
Knüppel am Kopp, an de Hand, merr guckt,
Merr kratzt, merr scherrt, weils überrall juckt.
Fremde könne leider garnit ruh'n,
Mir hier sin doaege schon ziemlich immun.
De Erotzvatter Hot siche Pletsch gemacht,
Damit geht er noch Schnooke nachts uff die Jagd.
Die Großmutter ninnnt's Handtuch, schlät driwwer un t>rUI
Herr Jesses! vum Nachttisch des Lämp'che erunner,
Des Fritzche, der tappia, hot's halt nit geseh'n.
Statt Schnooke fliehls Wasserglas mit de Mutter ihr Zähn
Sie komme, sie brumme, sie steche zum heule.
Gleich druff do juckts, do sin schon die Beule.
Brennt's Licht, dann komme se in Schare aa,
De Dame steche se durch die Florstrimp in die Baa.
Ganz praktisch is jetzt, die Biester man kann se,
Mit em Staubsauger fange, drum feste an se,
Oder wart bis Fleerschemer Kerb vor den! Tor,
Bis dann hawe se sich die Charakter verfror.
Wer's trotzdem nit so lange hält aus,
Der ropp en aanfach de Sticheler aus,
Hiune steche die Biene, so wurd's uns gelehrt,
Bei de Schnooke cs es halt umgekehrt. '
Wer de Schnooke-Sticheler sucht, der darf mit nichts
Sich keinesfalls no de Biene richte.
Zu vill Bedraue duht immer sich räche.
Wer hinne koon Stachel hodd, kann vorne steche.
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-r . Rf)dnfaf )rJ der hiesigen Sdjule.
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Da bet#
slug der hiesigen Schule 'per ' schiff im verflossenen
allgemeines Interesse gefunden , so beschtotz das SÄ
kollegium , auch in diesem Jahre wieder eine Rheins
zu veranstalten , um den Kindern die Romantik N
schönsten aller deUtschen Ströme durch eigene Ansä¬
ung vor Augen zu führen . Diese fand statt am
stoffenen Dienstag und nahm , dank des warmen L
sonnigen Septembertages , einen schönen und erh^ jn
den Verlauf . An der Fahrt beteiligten sich unedelt.
erfreulicher Anzahl die Eltern der Schüler und soE,
Natur - und Jugendfreunde , rund 800 Personen.
gens um 7 Uhr versammelten sich die Teilnehmer
der Schule, und nach einem Vegrüßungswort ftft̂ i
des Herrn Rektors ging es nun mit klingendem ®Ljf
zum Tore hinaus zu einer Morgenwanderung nach "A
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heim an den Anlageplatz der Rheinschiffe. Hiel̂ ,,
es nun einen unfreiwilligen Aufenthalt , verschuldett
den dichten Herbstnebel . Das zweite gemietete
das morgens rechtzeitig in Bingen abgefahren war,
auf dem Wege wegen der schlechten Sicht einige ^
rasten . Als es nach längerem Hoffen und Harren H
lich erschien , war der Unmut über die Verspätung
verflogen wie die Nebel vor der Sonne . Mit
dampf und wehenden Wiinpeln und der Klängen .<ii
Musik zog nun das Schiff durch die Mainmündung in
stolzen Rhein , wo bei Mainz kurz angelegt wurde , ^
hin das andere Schiff bereits vorausgefahren
eine gleichmäßige Verteilung der Passagiere auf ^ ,!
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Schiffe herbeizusühren . Nun ging es in froher
• -«* S* 1»a!  C U.«4, V .<1 .4* . . 4. . .. f. - k r. V .. I .. . . .und bei freudiger Stimmung rheinabwärts , vorübel .̂
volksbelebten Städten und beit reizend gelegeneil AN
iirfon rurvf (rtt rt rr Tn rtrf onttutAlrtM tzl1? ^ ; ^ ’Z—4-.. — 7n t.torten , vorbei an sanft geneigten Weingärten , in "N
im warmen Strahl der Herbstsonne die ' goldne T ^ ,i
reist . Noch größer wurde die Schaulust unterhalv
Bingen , wo die Rheinberge nahe an den Strom jF ^ ni
treten und nur einen schmalen Raum lassen , aus
sich das Dampfroß seinen Weg sucht . Zerfallene ^

Sage und Geschichte vergangener Zeiten . Auch
grüßen von den Bergen und wecken Erinnerungen^- - umSv nz _ _ o -.ü ... cyr. s* IO 1•<

1
eb

und ihren Fuß in den felsdurchzogenen Boden Ninntm imFon » fioihLm

reffierte die Kinder hier besonders die Weinrebe
sie mühevoll an den steilen Bergwänden

So
und

zogen unsere beiden vollbesetzten Schiffe„RhesNil
„Vater Rhein " , talabwärts bis zu dem

Caub . wo die „Pfalz " sich altersgrau aus dem 2 ^ . »,
erhebt und am User das Standbild Blüchers «o
Rheinübergang in der Nerijahrsnacht 1813 erinnert-
drehten die Schiffe und es begann die Vergfahro
der manche Eindrücke noch ergänzt und erweitert ^
den . Bei dem Orte Trechtlingshausen auf der
Seite wurde aufs Land gegangen , um hier dem ^ .ß
genbachtal " , das hier seinen Ausgang hat . einen W ß
Besuch abzustatten. Dasselbe ist tief schluchtensOP
und zeigt mit seinen hohen zerklüfteten Felsengft/j»
Hochgebirgscharakter . Hier fand ein „ Wasserkarusfttt ^ ,i>jj m  juilU KUl
der unteren Mühle die Freude der Jugend . Aus .̂
^ A4 44Vfc Li . !. 44 4 A a 1,4 . . . • . . *4 / f* mL 1i«). nlv

o"
Teich sind kleine Boote an einem Seil befestigt,
einem Motor im Kreise gezogen werden . Schne " ^
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in einer
■eint Boote ,mit Hünen  Fahrgästen besetzl, die

eigenartigen Reitschule noch nicht gefahren warem
hätten die Besucher in diesem, kühlen Talgrunde

kch länger verweilt , doch die Zeit drängte zum Aufbruche,
^mittags 4 Uhr wurde wieder zu SchM gegangen

die Heimfahrt fortgesetzt, die bei der mzwrfchen ge-
Äderten Sonne sehr angenehm war . inzwischen >aiu
^Abenddämmerung nieder und zahllose Lichter flamm-tu v. _ _ —s» hpr Jvu6ttIU | 6I»L - M i7den Orten und Industriestädten der Rheinufer

zoll-- U - So erreichten wir , alle gesund und wohlbehalten,r: Lonvccslla SaNNoirn Mieder , wo nch an die Schtst-So erreichten wir , aue ge>cu:o *m» A
. . Landstelle Kostheim wieder , wo sich an die Schiss-
\ n»j „ aÄnffiu;

,run«!

k
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och eme (Vusjevanoerung m
Vor dem Auseinandergehen hielt Herr Rektor

b°ntzmann auf dem „Plan " an dre Teilnehmer noch
"Ne kurze Ansprache , in der er allen Dank zollte , me
Udem Gelingen der schönen Fahrt belgetcagew Er
^lotz mit einem Apell an unsere schone rheinische Her-

und unser deutsches Vaterland , worauf zum Sch utz
„Deutschlandlied " gesungen wurde So trennre

"°'i sich mit dem Bewußtsein , rm Kreise der ûgend
^d beim Genüsse schöner Naturbilder einen - ag rerner
meude verlebt zu haben.

spiellehrgang sür Handball . Am 27. und -8. August
^ - Js . fand in Hochheim a. M . unter Leitung des Gast'elwartes Radoy ein Spiellehrgang für Handball net
"nden mit Schiedsrichterprufung statt . I ' rlcht.ger ^ r

Kenntnis der Wichtigkeit eines solchen Lehrganges yane
rnitliche handballspielenden Vereine unseres Gaues -Um
tteter pnNnnNt Mit ca. 20 Teilnehmern , die sich am
^»nntaa auf '' 4 vervollständigten , wurde der Spiellehrgang

Samstag nachmittag 4 Uhr mit ^ d
^sdann mit allen einschlägigen Handballubungen auf
7>n Hochheimer Spielplatz einge eitet . Am spa en Jtatö
f ’itag wurde die Arbeit ,m Standquartier durch Bor
rage des Eauspielwartes Radoy über das HanddaU p' ei

*ttt allaemeinen und des Obmanns der Schiedsrrchtervcr
SÄC & im M ^ ejen tat.Netzt hierauf beaann die schriftliche und munrnuye
Prüfung der Schiedsrichter -Kandidaten . Bereits um 8 Uhr
°°rm. des folgenden Sonntags fanden sich d,e Turnbruder
Wieder auf dem Spielplätze zum Übungsspiel zwecks pral^
Ächer Schiedsrichterprüfung ein Nach anfänglich^dichtem
fiebel heiterte sich der Himmel bald aus und wir har
list die Kolae den schönsten Sonnentag , der so recht in den
ÄÄÄ,N ° ch hm «. « »Äf ' Ä:Oette Radon durch einen Vortrag „Das Clnlpruchswe,en,
> d? ,ch - -- mich- Dorfall - , B,l «m.g « ' *2 1richtes iifm erläutert wurde . Nach dem wiiiragepen
wurden die Teilnehmer durch Radoy mit der neu erlaßenen
'Kreislirafordiiuna " eingehend vertraut gemacht. Zum
»MMN . « « . M .: ein
‘« llpiel zwilchen n zul- mmengestelllen Te,lnestm - -n ° e-^toanoes und der 1. Mannschaft der „Berumgien
^rnerschast Wallau " statt , das mit 4 : 3 MunMn ersterer
Htschieden wurde . Dieses interessante Spiel das umer
^wahrter Leitung Radoys stand , hat sicherlich fernen
Propaganda -Zweck' bei den zahlreich erschienenen Hoch-
Eimern nicht verfehlt und dem Spiellehrgang emen huM^
Mchluß gegeben. An dieser Stelle nun noch Dank den
^°chheimern für die freundliche Aufnahme und für d
Besorgung der Quartiere .. yuut '

SonnLassworte.
Der Kämpf des Lebens, wie er sich heute überall ab-

hat die Menschen selbstsüchtig und hart gemacht. Mw
Mt zuviel mit sich zu tun, -nm an andere zu denken. Stuck-
r4t za nehmen hat inan fast ganz verlernt . Wer iumnr!
7>»I auf mich Rücksicht, so hört man wohl fragen. Das wohl-
7lvgene Kind , das vor einem grauen .Hanpte anssteht , ist

so seltei- qeivorden, wie der Mann von Takt sind
Mng, der respektvoll und hilfreich im öffentlichen Leben Lern
^fblicheii Geschlechte zur Seite steht. Kavaliere wollen ,a
^stre Vierzehnjährigen schon sein, meist genügt ihnen dazu
-lber die Zigarette und der Spazierstock. ,
, Auch die mitfühlende Frau , die gern hilft und, wo nötig,
!>>it der Tat getreue Nachbarschaft beiveist, ist keine alltägliche
Mscheinunq. ' Gewiß ist es schon richtig, daß heutzutage seder
">>t sich selber genug 51t tun hat. Aber wir wollen rins doch
>,t ganz abstumpsen lassen gegenüber unseren Mitinenschen
sstld wollen uns ern warnics Herz bewahren. Schließlich stnd
^ir alle mehr oder iveniger aufeinander angewiesen und so
?Ules könnte angenehmer und schöner sein, wenn man sich
Mer befleißigei,>wollte, auch an andere zn denken und etwas
Klcksichtsvoller zu sein. ^ , r _ ...

An Geleaenheiten, ein mitfühlendes Herz zu beweisen,
^wariterdienste zu tun , fehlt es nicht , î s pud nicht immer
Md lind Gaben daz.t nötig. Ein ivciug Anteilnahme, cm
Mündliches Wort, ein Händedruck: moralische Hilfe i,t oft
M'rtvoller, als materielle Unterstützung. Mag unser Kamps
Mrt, unsere Last schwer, unsere Pflicht groß stein, die BariN-
Hpzigkeit dürfen wir nimmer darunter vergessen. Selbst das
ffier haf ein heiliges Recht, sie von uns zn erwarten , ja auch
7 ° Blume aus der Schöpferhand Gottes, daß wir sie nicht
?chtlos zertreten oder verdorren lassen. „Seng sind die Barm-
Mzigen", spricht uiiser Heiland, „denn sie iverdeic Barm-
^sigkeit erlangen!"

Ein 75jährigrs Gcschwistcr-ZwittingSPaar.
Ctn seltenes Fest vermochten nnläiigst hei

wasichrcr «. D . Öcrmann Soll 1,1 Elberfeld und lerne Schwe¬
ster, die Witwe Maria Haacke, zn feiern. boller geistiger
Wd,körperlicher Frische begingen sie ihren io. Geburtstag.

Drachen.
Bevor sie in die Lüfte steige,t, bastelt , eiu liebevoller

|S£

ilt mebr ür aefälliae Eleganz in der Erscheinung und schließt
En Witzen Winkel des Flugkörpers mit eiiienr Bogenbug ab.
Ein Dritter ist mehr sür lcichtsaßliche Quadratur , für klare
Rundung in Ln Formen, und benutzt sein Schreibheft als
Konstrnktionsvorlage. Denn jeder Menjch zeigt auch mi SP

i>“8 S $ Te»ä nfe Slic Süüc fleisen, teilet W« M «M>
mit ihnen nach Avalun, in dein jeder Mensch stine zweit
cteimat fiat Die bessere Welt, die Nicht von dieser Welt si.
Nach dem Lande nirgendwo, in dem jeder als unumschrakter
Herrscher über unendliche Gefilde geüietetz die kein Derbet 0t beifu i>icfc§ SBuubctlcnxb, tu nut
dw Wünscht wi'c bimtbeklebte Drachen durch die Ozeane der
Gedmikeu s-geln, nur durch einen dünne,: Faden n„ t den:
Boden der gegebenen Tatsachen verbunden. , .

Und wenn sie dann zwischen deir Welten schweben, schein¬
bar losgelöst von aller Erdenschwere, von fächelnden Wmden
gewiegt? von Sonne umschmeichelt und von wolkenloŝ Rern
überblaut, klettert an der Schnur ein verstohlener
hrm Scaler der Lüfte hinauf, wie ern Ruf nach -oesreiuug
aus freudenleerer Fron , wie die Sehnsucht, die tN den ^ ■ *
men aufsteigt zu einem Passagierslng über die Steppen desT&k  5Ä "MeteÄ 5»ÄÄ
geht a£,_ . Denn es bleibt ja nie »nr bei einem. „Well!
doch-Uooß-unnwl ^ — jUÄieittßjt
Flugstrecke ist trotz aller Ausreißversuche das, tvas dem Dracyen
die tiefere Shinbolik gibt: Mit freiem Kops irgendwo vew

Wettervoraussage sur Sonntag unv » ronta^ Z"-
nehinende Abkühlung, bewölkt, fedoch nur strichweise Regen

Der nicderschlaqrelchstc Sommer seit 50 Jahren . D '.e
statistischen Zusammenstellungenüber dw Niedersch agmuenge
der vergangenenJahre haben ergeben, ^ ß der fetzige omiî ^
in seinem bisherigeu Verlauf als der uiederschiag chf
letzten 60 Jahre anzusehen ist. Der Ntonat ;̂uni ha f fi. |
Deut chland über 50 Prozent mehr Regen gebracht als das
Diirctzschnittsprogramni des letzter: halben Jahrhunderts . ^
weder chlagrZchste Gebiet im Juni ist Westfalen gewesen, w°
die Regennwngen nicht weniger als 193 Prozent der , l̂ ^
Menge betragen haben. Günstiger lauten dw ZahtM ÜU» Uv
dentschland, das nur liü Prozent der normalen N.edcrjchfage
zu verzeichnen hat.

in den Gefilden der südlichen Zonen den Leiden und Un-
bilden des nordischen Winters zu entgehen . Doch wrr
sind an die Scholle gebannt und müssen uns daher mrt
dem Gedanken trösten, daß unser Wrnter elne Freu¬
den und Naturgenus,e hat und daß nach der truven Zay
reszeit wieder ein lichter Frühling f g

Nar Meiner cker Welt !" Mit Recht ist heute der
Sport die große Parole , denn er veredelt den Menschen
und bebt die Volksgesundheit . Daraus ist auch da^
große Interesse zu erklären , das man heute dem Sport
Ä - gL -Ä erste und » « K
Sportler ist - speziell vor großen Kämpfen em
solides Leben zu führen . Da aber der große Merster
läufer Walter Jffing auch nur em Mensch i ; ^ann
er einet großen Liebe nicht widerstehen . Aber noch
eines wird ihm , der im letzten Training für dre Welt¬
meisterschaften steht, gefährlich , die Leidenschaft zu emer
schönen Frau . — Stejer Konflikt zwischen Sport und
Aebe ist das Leitmotiv in dem erst in dlestm Jahre
fertiggestellten, größten deutschen Sportfilm: "DerMerster
der Welt " , nach dem bekannten Sportroman . ./SHe
Meisterschaften des Walter ^ sstng, von Werner Schesf.
(Die spannenden Sportaufnahmen wurden unter Lei¬
tung des bekannten Sportlers Richard Rau rm Stadron
zu Berlin ausgenommen .) Eine herrliche Neunufnahme
„Im Lande der Fritjof Sage " und em 2aktlges Lus -
sviel : 2m Hotel zur Nachtigall " werden dem Haupt¬
film einen hübschen Rahmen geben . - - Das Programm
läuft am Samstag und Sonntag im hreftgen
Auch Erwachsenen ist es zu empfehlen 'lch dw K nd
Vorstellung am Sonntag um 4.Z0^ lhr . .My Darlmg
(Mein Liebling ) anzuzu,ehen . — -m de^ nachsten A oche
bringen wir den Marine -Großstlm : „RN Treue stark
mit Otto Gebühr.

-ll- Hindcnburgbricfmarken. Die Deutsche Reichspvst läßt
Kgenwartig nach einem Entimrrf des Kunstmalers Eddly
siwith in Berlin vier Freimarken zu 8, 15, 2o und 50 RPs-,

51* i r: S*n itTiri/K»!

W

f. Mil eurem•-wiwui» VC» eyecv..
'" cysprasldemenyerpeuen. Die Wertzeichen zu 8 Rpf. wer-
Ar zu 15 Rvf. die übrigen znm doppelten Nennwert durch
^ v̂stanstalten und die Derltsckfe Nothllseivcrtrielxn . Äußer¬em werden Marlenheftchen mit vrer MaÄen zu 8 und drei
Atarken m 15 Rps zürn Preise Vvit 1,50 Rm . iUlsgegeben.

Verkauf beginnt an: 26. September und dauert bis Ende
Januar 1928. Die Gültigkeit der Wertzeichen zum r-nei-
^acheiz von Pvstsendungcn hört mit dem 30. April 1928 aus.

Erlös mrs dein Zuschläge wird dem -Akru Reich.chrasi-
F?' stn zur Linderung der Not Uiitcr .be>e wOttelsiand̂ai g -
^ritzen lind Sozialrentnern zur Verfügung gestellt,
c. » Mahnung zur Vorsicht. Man beobachtet häufig, daß
Linder Pflaumen -, Aprikosen- und Pf « st̂ erne öerschlag
Kd sich den Inhalt numdcn lassen. , Wenn sw hinterhe

Aus Nah « uh Fern.

Der Mord in Aiedemöllerich.
Ke in Wahnsinn?

Eiiiiac Berichte ilnd auch eine anitliche Dcrlautbaruiig
kennzeichnen̂die Verbrechen des Mörders von Niedermollerich
.Heinrich Elans; als die eines -'Wahnsinmgen, der »l einem Tod-
sucht« !iisall zur Bestie geworden sei. Wertere Mitteilungen
haben aber auch Znjanrurenhärkgeergeben, welche c,ne

bewußte Mordabsicht
bei dcr Tat des jähzornigen Menschen möglich erscheinen
lassen. Vor dem Amtsgericht zn Felsberg fchwebt namuch be¬
reits seit einiger Zeit ein Verfahren gegen Elans; wegen Be¬
drohung seiner Stiefmutter , das der Oberlandjager Wille zur
Anzeige gebracht l>at. Als Wille ihn au dem UnglllckÄibcnd
verhaften wollte, mag dieser Vorgang den Clanß dazu ge¬
irieben haben, den Gegner zn erschießen Dann ist in ihm
wahrscheinlichl^r Wunsch entstanî n, sein Leben so euer me
möglich zn verkaltfen. Er ging :nit der groyterl Kaltblütigkeit
-u Werke: sein Gleichmut wird durch die Tatsache illustriert,
Riß er während des fast elfftündigen Kampfes die Pfeife im
Munde hielt und zwischendurch immer wieder Zeit fand, sic zu
Hopfen und anzuzünden. Erfreulicherweise haben die ^u'r-
ieHungen dcr Polizeibeamten durch die explodreAcn.Hand-
zranaten sich als leichter erwiesen als inan ursprünglich an-
nahm; keiner von ihnen befindet sich in Lebensgefahr.

A Wiesbaden. (Kiechenräubcr .) In Dinkel a. Rh.
entdeckte inan , daß in dcr Pfarrkirche d>e ^ Pŝ sto^ durch
einen Kirchenränber geplündert worden waren . Die WMtete
Polizei verständigte sofort die Polizeibehörde Destrich,
Rachforschiingen anstellte und den Dieb in der Destriche
Pfarrkirche in einer Bank kniend fand. Âls man chn siw
verhaftet erklärte , inachte er sich in fernen Taschen zn icyasten.
All Hände hoch! fand man bei ihm eine Scheintodpistole,
sowie 100 Patronen und ein Brecheisen. Anscheinend wurd
er in Oestrich vor seinem Raub überrascht. Er wurde M u ->
Amtsgerichtsgefängnis Rüdesheim eingeliefert.

A Mainz. (Pilzvergiftung .) Mit schweren Vcr-
qislungserscheinungen, hcrvorgerusen durch den Genuß von
Bilcen , ivtlrden mehrere Personen im Städtis

Der Löwe als Lautsprecher—
ift eine reizende Neuerung auf funktechnischem Gebiete . Die
Ausführung ist nicht nur praktisch, sondern auch hübsch; oer
Löwe kann ' daher auch lediglich als Zierde der Wohnung vcr-

ivelwct .wu .uu ^ Srf, iun (bcn heimwärts ziehen. Des
Sommers sonnengoldne Tage sind dahin unö
der abgeklärte Herbst in das Land . Die weißen Faden-'rtii -aenden Sommers " erinnern uns bald daran,1*1’S Cer  SS die trübe Zeit"und auch die Zugvogel
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Tochter Liui, oereil Brauiigain , ver ^ - i-i -r-»
mann und die in demselben Hause wohneirden Adam Stadt-
niüller und die Arbeiterin Helene Ohler , die gleichfalls von
den Pilzen gegessen hatten . — Bon den Eingelieferten Itgroen
die 42 Jahre alte Arbeiterin Helene Ohler und ihr Bräutigam,
der 54 Jahre alte Maler Adam Stadtmnller . Die Ohter
hiuteriäßt zwei unmülldigc Kinder. Bedenklich tst auch der
Zustand der 18jährigen Lilli Müller und ihres Bräutigams,
des 28jährigen Dackdeckers Josef Posse!manu.

/d Mainz . (Ml i t d e m M o t o r r a d i n c i :: S cha u -
f e n ste r g e r a n n t.) In die Schaufensterscheibe dev SajUY-
haujes „Salamander " fuhr ein ausländischer Motorradfahrer
mit aller Wiicht. Dabei ivurdc die mehrere Millimeter stark
Scheibe- zertrümmert . Ter Verunglückte zog sich einen '̂ adci-
bruch und schwere Kopfverletzungenzu und wurde nach itn-
lcgiing eines NotverbandeS ins Krankenhaus gebracht, wo er
ui den Verletzungen starb.

A Darmstadt . (Keine amtliche Hindeuburg-
f c i c t in Hessen)  Das Staatsministerium teilt mit, das;
entsprechend dem Wunsch des Reichspräsidenten, weder. m
Berlin noch sonst in Deutschland aus Anlaß seines 80. Ge-
burkstages amtliche Feiern veranstaltet iverden. Drc -)w>ioes-
rcaierungen wurden daher vom Reichsminister des ^ nn
ersucht, aus solche Feiern zu verzichten; als Ersatz soll d«
Hindenburgspende dienen. Die hesiische Regierung ha sw
dieser' Auffassung angeschlossen.

H Dieburg. (I n 16 I a h r c n v o n R a sta t t n a -h
Dieburg .) Hier sollte eine Postkarte ausgetragen wiidcu,
die vor 16 Jahren in Rastatt aufgegeben wurde und an einen
Schüler Geppert adressiert war. ,

/X Frankfurt a. M. (Die letzte Fahrt .) Aus
Bornheimer Friedhof wurde der älteste Droschkenkutscher
Frantzrrts , Herr Heimich HuMlschaffmr, beerdigt. ZalMich-
alte Berufskollegen , darunter viele .̂ aftdroschkendesltzer.
waren mit ihren Wagen zum Friedhof geeilt, um den e
alten Berllorbenemder Kabr-iebnte an: den, Kntlcbbock ver-



Fracht Yak, Sic letzte Vyre zu erweisen . 2)er Perein der
Droschkenbesitzer E . V . Frankfurt war mit Fahne erschienen.

A Gelnhausen . (Keuchhusten in einen : Land --
orte .) Im Kreisortc Großenhausen herrscht unter den Schul¬
kindern seit geraumer Zeit der Keuchhusten . Um der An¬
steckungsgefahr vorzubeugen , wurde die Schule geschlossen.

A Hungen . (33 oit d er Dreschmaschine zcr-
ni alrnt .) Im nahen Rodheim geriet der 72 Jahre alte Land¬
wirt Gustav Aßmuß , als er ans der Dreschmaschine aus¬
gefallene Körner auflesen wollte, ins Gleiten und rutschte in
die im Gang befindliche Strohpresse hinein . Ter alte Mann
wurde von dem Getriebe erfaßt und in schrecklicher Weise zer¬
malmt.

A Niedcrlahnstcm . (D urch Unvorsichtigkeit
erschösse  n .) Beim Hantieren mit einem Gewehr loste sich
ein Schuß und drang einem 20jährigen jungen Mann in der
Kirchers -Mühle ins,Herz . Ter Tod trat auf der Stelle ein.

A Marburg . (Im Steinbruck ) tödlich verun¬
glückt .) Der Steinbrucharbeiter Maus ; verunglückte in
Rüddiugshaustn tödlich. Durch den Regen war im Steinbruch
ein schiverer Stein , der im Brombeergesträuch versteckt lag,
losgewaschen ) er rutschte ab und siel' den: Arbeiter aus den
Kopf.

A Maricnburg . (D c n Bruder  e r st o chc n .) In
Alpenrod gerieten einige junge Burschen unter den Wirkungen
allzu reichlichen Alkoholgenusses in Streit . Der 23jährige
Wilhelm Leicher suchte die Ruhe wisderherzustellen . Hierbei
stach ihm sein lOjährigcr Bruder mit einem Messer in den
Kops . Blutüberströmt sank Reicher zu Boden und starb nach
kurzer Zeit . Der Täter wurde festgenommen.

A Sontra . (Spinale Kinderlähmun  g.) Auch
hier sind einige Fälle von spinaler Kinderlähmung vorgekom¬
men . Es besteht die Hoffnung , daß ihr kein Kind zum Opfer
fällt . — Eine Dame von hier hatte nach einer starken Er¬
kältung die Stimme verloren . Ein Junge aus den: Nachbar-
hause verlor unter ähnlichen Erscheinungen die Stimme , so
daß man schon eine Infektionskrankheit vermutete . Da der
Junge aber nach einigen Tagen die Stimme wieder erhielt,
zeigte sich, daß die Befürchtungen unbegründet waren.

A Frankfurt a. M . (Die deutsche Marmor-
i u d u st r i e auf der Frankfurter  H c r b st m e s s e.)
Die deutsche!: Marmorproduzenteu haben beschlossen, auf der
Frankfurter Herbstmesse in einem eigener: Pavillon ihre Er¬
zeugnisse und Kollektionen zu zeigen, um eine eindrucksvolle
Uebersicht über die Leistungsfähigkeit der deutschen Marmor¬
industrie , sowie des deutschen Kunstgcwcrbes auf diesem Ge¬
biete zu sichern. Bekanntlich beteiligt sich auch die italienische

, Regierung mit einer Ausstellung von Carraramarmor an der

ln jetziger fest?« M I

hilft Maggi 's Würze in der Küche sparen
Man beachte genau die jeder Original-
slafche beigegcbene Anweisung.
Vorteilhaftester Bezug in großen plombierten

Originalflaschen zu RM 6.56.

Zwei Großtüme hintereinander ! ! !

Am Samstag und Sonntag läuft:

Der grösste deutsche
Sportfilm:

OSTER
DER

p
i o

o

Ein Film von Liebe und Sport
Nach dem bekannten Roman von

W . Schelf : „Die Meisterschaften
des Walter Issing “ . Die span¬
nenden Sportaufnahmen wurden
unter der Leitung von Altmeister
R i ch a r d Ra u im Berliner

Stadion aufgenommen.

„Erstklassiges Beiprogramm“

Sonntag 4.30 Uhr Kindervorstellung:

.,My Darling' 1 (Mein Liebling ) .
Ein reizender Film mit 8 a b y
P e g g v , der auch Erwachsenen

zu empfehlen ist!

Frankfurter Herbstmesse . So werden in den Pavillons der
deutsche!: und italienischen Marmorindustrie alle Verwen¬
dungsmöglichkeiten und Spielartei : des Marmors den Mcssc-
bcsuchcrn vor Augen geführt.

A Homberg . (Vom Evangelischen  Bund .) Die
hiesigen Ortsgruppen des Evangelischen Bundes und des
Gustav -Adolf-Vereins veranstalteten einen gemeinsamen Mo»
gengottesdionst . Im Anschluß daran tagte unter Leitung des
rurhcssischcn Vorsitzenden des Evangelischen Bundes , Professor
Hofmann -Kassel, in der „Krone " eine Vertreterversammlung.
Hier gab der Vorsitzende aus seiner reichen Erfahrung heraus
einen Bericht über die Arbeit des Bundes.

A Schlierbach . (D i e letzte Fahrt .) In Michelsberg
wurden , nachdem vorher schon ein Verunglückter in Schlier¬
bach beigesetzt worden war , die anderen vier Toten von hier
zur letzten Ruhe gebettet . Eine riesige Menschenmenge gab
ihnen das Geleit . Unter zwei alten Bäumen hatte man "die
Särge , die mit Kränzen und Blumen bedeckt waren , auf-
gedahrt . Nach den Worten des Ortsgeistlicheu sprachen die
Vertreter des Landrates , des Regierungspräsidenten , der
Firma Siele L Co., der Arbeiterschaft und viele andere . Zwei
der Särge wurden nach Allendorf übergeführt und dort unter
Beteiligung des ganzen Dorfes der Erde übergeben.

A Büdingen . (Wasscrfnnd mit der Wünsche ! ,
r u t c.) Den : Rektor Vitt  von der Gelverbcschule in N i d da
gelang es , mit einer Wünschelrute den uuterirdischei : Wasser¬
laus der nei^ esaßteu Quelle einwandfrei sestznlegen. Bein:
Nachgraben in der angegebenen Richtung stieß man auf den
angezeigten Wasscrstrang , der jetzt über 60 Kubikmeter täglich
liefert . Auch au audcrcu Gcmarkuiigsstcllen konuteu mittels
der Wünschelrute stärkere unterirdische Wasserlänse sestgestellt
lverdcn , die bei weiteren : Bedarf sich nutzbar nrachei: lassen.

A Hachenburg . (Brudermord .) In Alpenrod kan: es
zwischen junger : Burschen , die reichlich dein Alkohol zu¬
gesprochen hatten , zu Reibereien . Als der 23jährige Arbeiter
Wilhelm Leicher den Streit zu schlichten suchte, zog sein 19jäh-
rigcr Brmder ein Messer und stieß es ihm in der: Kopf . Wil¬
helm Leicher stürzte sofort zi: Boden und starb nach wenigen
Augenblicken. Der Täter wurde verhaftet.

A Dillcnburg . (Der Mörder der Geliebten ?)
Die Voruntersuchung gegen den des Mordes an seiner Gelieb¬
te!: dringend verdächtigten 22 Jahre alten Bauarbeiter Ernst
Peter ans Uebernthal in: Diükreis ist nunmehr so !veit ab¬
geschlossen, daß in einer der nächsten Schivurgerichtsperioden
vor den: Landgericht Limburg die Mordtat zur Aburteilung ge¬
bracht werde:: kann . Obwohl schwerwiegende Berdachts-
momcnte vorliegen , leugnet Peter die -rat und beteuert in
dauernden Gebeten seine Unschuld.

A~~Große echtenbach. (Bestrafte X i c t  q « 51 c 1 e,).
Eine Tierquälerei verübte ein hiesiger Landwirt an
Pferde . Beim Roggeneinsahre :: vermochte das Pferd " ^
den: weichen Ackerboden den Wogen nicht zu ziehen. Um J);
Tier anzuspornen , legte der Besitzer eine Roggengarbe
das Pferd , zündete sie an , so daß die Flammen an dem Hin"
teil des Pferdes emporschlugen und große Brandwunden
ursachten . Der beladene Wagen geriet sonderbarerweise nE
in Brand . Die Polizei hat .den -Landwirt für seine rohe i'
inSlraje -genonunei :.

AmtliA AkliiÄmAW » der 5tM 5)iWe>»
Betrifft Schluß der Weinberge.

Nach Beschluß des Herbstausschusses vom Heutig^
werden die Weinberge von Samstag , den 10 . Septenm
ds . Js . ab 7 Uhr abends geschlossen. Das Arbeiten ,
denselben ist nur unter Mitnahme eines Scheines , wcM
bei der Unterzeichneten Behörde zu lösen ist , gestatt'
Die nächsten Wege sind hierbei zu benutzen.

Unbefugten Personen (das sind solche, die in den 2M
bergen nichts zp tun haben ), ist der Aufenthalt in ®c'
Weinbergen und Wegen überhaupt untersagt . .

Offene Tage sind Montag , Mittwoch und Sains^
Nachmittag von 12 Uhr ab bis zur Dunkelheit . .

Diese Anordnung bezieht sich nur auf Arbeiten
nicht auf sogenannte Spaziergänger.

Hochheim a . M ., den 8. September 1927.
Tie Polizeiverwaltung : Arzbächel-

Kirchliche naebriebtett.
Katholischer Gottesdienst.

14. Sonntag nach Pfingsten , den 11. September 1927 . ((J
Eingang der hl. Messe : protecror . Evangelium : Fürsorge EM-'

für seine Geschöpfe. ^
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für Frauen , 8.30 A

Kindergottesdienst , JOiUir Hochamt, 1.30 Uhr Versamm>?"
des Marienvereins und der mar. Kongregarion am BeoM
hause zum gemeiuschusllichen Spaziergang , 2 Uhr tW" 1111
gottesandacht.

Werktags : 6.30 Uhr erste h!. Messe , 7.15 Uhr Schulmessc.
Evangelischer Gottesdienst.

13. Sonntag nach Trinitatis , den 1t . September 1827 . ,,
Vormittags 11 Uhr Hauptgottesdienst , gehalten vom Pstch,,

Lindenbein aus Delkenheim . 12 Uhr Kindergottcsdi ^ '
Dienstag Abend Übungsstunde des Posaunenchors.
Mittwoch Abend Eesangstunde des Kirchenchors.
Freitag Abend Jungfrauenverein.

Oeflenflich unter polizeilicher ’
notarieller Aufsicht

Ziehung qaranfieri am 15. &
17. September
Große deulsche'

Luftfahrt - Lotterf*
18126 Gewinne , SO 1!,^

LUOOGG - '

f „ 100 OOO?

ff SOOOO^
■| 30 000 ^ -

■Einzcllose Rm . 1 .—
Doppellose Rm. 2 -—* 1

Porto und Liste 35 Pf " ., vcrs - PAf
Voreins . d . Betrages mitZahlk *. ' ^
oder Briefmarken , auch geg . Nfl*

Glückskollekte

Oiipenfieiiner-fMfnaf
Franklutf a . M., Ur. Bockmih . 50
Postscheckkonto Frankfurt

Ein braver , ehrlicher

Jungt
mit gutem Schulzcugw.
welcher das S ch u
macherhandrve  ^
erlernen will , gesuE
Näheres im Verlags

MM > WW > WWW > WW > > WWWW >W

8 Gasthaus zum Adier ß
M empfieht sich zur =

Kirchweih ©inWicker
=  am Sonntag , den II . und ~=
= Montag,  den 12 . September 1927 | §§

m JAZZ- MUSIK_ TANZ W
W Gepflegte Naturweine , gute Küche W

Ges chwister Allendorf M

Grche ZZß-Belßk'iße?ynß.
am Montag , den 12. September 1927 , 10 Uhr vor¬

mittags ca . 220 neue und gebrauchte Fäfjer , Halbstücke
und Viertelstücke in Eichen - und Kastanienholz , Oxhofte
sowie erstklassige lltoinjäffer von 50 —300 Liter in neu
und gebraucht bei

Pfjllipp Holl , Eüfermetfter
yochheim a . M , weiherstrahe t

Zer kluge KGüslSRum ialertert!

Bruchleiden
Endlich werden Sie von Ihren Qualen befreit!

Die neueste Erfindung auf diesem Gebiete
Die Kugelgelenkbandage D.R P. D.R.G.M. A.P.a.

mit selbsttätiger Pelottcneinstellung
ohne Feder , ohne Gummi , ohne Schenkeiriesnen , für
alle Brüche . — Tao und Nacht tragbar . — Der Bruch
Wird mit absoluter Sicherheit unter Garantie in schwie¬
rigsten und verzweifeifsfen Fällen , von unten nach oben
zurückgehalten . — Die Herren Aerzte sind höfl¬
eingeladen , (auch für Frauen und Kinder). Kosten¬
los zu sprechen in Hochheim am Mittwoch, den

14. September im Kaiserhof von 9 ! Uhr
E . Münkel , Bandagen -Speziaiist , Mannheim

Ab M o n t a g steht wieder ein Örö^
Transport erstklassiger

Cäuferscftweifl!
von 50 bis 120 Pfd . zu den billigsten Preisen nach Lebe»̂
gewicht zum Verkauf bei Max Krug , Hochheim , Telefon

m  h.  v.
Ortsgruppe Hochheim a.  M.
Heute Abend 8.30 Uhr wichtige

fferssmmluug
im „Kaiserhof ." Vollzähliges
Erscheinen dringend erforder¬
lich. Der 1. Vertrauensmann.

i r m^
Überziehen und Neparai " ^

Iecrn © ut

Baus , fferck, Zarten
Allsitellung in Mninz
IIIIIWIIIIII!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!IIIIIIIII!!llllllllllllllt>IIIIIIIIIIII!lll!llMllill

vom tv . bis 28 - Leptember 1927 in der
Stadtnahe und auf dem angrenzende«

Qelände
<»

Eewerbeschau , Wohnungs - und Küchen-
Einrichtungen , Wochenendhäuser , Erzeug¬
nisse der Kochkunst , Mode , Gärtnerische
Anlagen , Obst und Gemüse , Ausstellungs¬
lotterie , Äergüngungspark , Bayr . Bierhalle
Ochsen - und Wurstbraterei , Weinzelt —

Täglich Unterhaltung
und Tanz
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Zweiter Mit (Mt.108)
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KeiMNeisbaOi.Flörsheim

Draun gegen Koch.
Der Streit um die Rcichsslagge.

Der preußische Ministerpräsident hielt in Aftona eine
Ncde. in der er in Erwiderung aus Ausführu^ euVre Reichs-
verkehrsministcr Dr . Koch in Stettin unter Be.uguahme a
bie Stellungnahme des MinisterPrasidenünzum F aMn ren
machte, dcni Amtlichen Preußischen Pressedienst au\oi^  u . o.

SScrr Minister Koch glaubt mich darüber belehren zu
»lüss-n, daß auch die Verfassung der R-Pubftk die schwarz
'«eis-rote Handelsflagge mit Schwarz-Rot-Gold nur m einem
kleinen Bild, wie er sich Ptsdrückt, vorftcht. Daß i -
iassuug auch diese bedauerliche Halbhci cnthalt st unr bc
könnt; bekannt ist mir auch, da,; diese Handelsflagge, d
ivcqe» ihrer angeblichen besseren Sichtbarkeit nur für die See-
ichisfc bestimmt ist, auch für Nichthandelsschlfse aller Art aus
Binnengewässern zur Bekundung ihrer Abneigung gegen dn
!chwarz-rot-qoldcne Reichsslaggc mißbraucht wird. Mir ist
auch bekannt, daß, obwohl die Reichsversaffung nur die
schwarz-rot-goldene Nationalflagge und die
Handelsflagge mit der Gösch kennt, eine schwarz-lvciß-rotc
Kriegsflaggcexistiert, die ich für verfagungswidrig ansehe.

Das hat aber alles mit dem neuerlichen Streit über die
Nationalflagge nichts zu tunpdenn für d,c Berliner Hotelrers
und andere Staatsbürger , wie für die GemcmdeveAvaltuugeu
kommt weder die Handelsflagge noch die KvicgssLiggern
Frage . Wenn Herr Minister Kochaber ausfuhrt , es ser ftlbft-
berständlich, das; die Reichsfarben geachtet werden musten,
weit sie verfassungsmäßig seien, und gleichzeitig ihervorhcbt,
das; ein Teil des deutschen Volkes, zu dem er sich wohl auch
rechnet, in den Farben Schwarz-Weiß-Rot eine gerade heute
lebendige i»id in die Zukunft weisende Mahnung sehe, so
muß sch daraus entnehmen, daß Herr Koch und seine Partei-
jfreunde die verfassungsmäßigeir Reichsfarben wohl achten
wolle» , das aber anr würdigsten dnrchzuführenglauben, indem
sie sie in die Tasche stecken und ihre schwarz-weiß-rote Par . m-
fahne offen im Winde flattern lassen, wenn sie aus^ n republl-
kauischen Richtlinien des Herrn Reichskanzler» Marx ihrem
in die Zukunft weisenden Ziel, der Monarchie, en-gegen-
fchreiten Herr Minister Koch irrt auch, wenii er meint, ich
wolle den Staatsbürger zwingen, die verfassungsmäßigen
Reickisiarben zu zeigen. Ich halte es nur mit meiner Wurde
und mit meiner Stellung als republikanischerMfMster Nicht
für vereinbar ein Haus Zit betreten, da» die nationale
Würdelosigkeit so weit treibt , am Nationalfeiertage eines freu -

- lehnt, am dcntschcit Bersassungstage die Reichvstrrben gr
zeigen ebenso w e ich auch Veranstaltungen fern bleibe, wo
»L ' ,L ! mir L  1chl«->tj .w°!b« !- d--
Deutschnationalcn in provozierender Weise unter die Raft
Wr zu müssen. Auch der Hinweis daraus, daß Ehrend
des Krieges Millionen deutscher Männer sur die Farben
'Schwarz-Weiß-Rot gestorben seien, kann meuie Stellung mcht
beeinflusse,t, denn dieser Hinweis ist irreführend . Die ..still
lionen deutscher Krieger kämpften und starben ;nr Volk und
IVatcrland nicht für die Embleme der Monarchie. ^ ~nej .u'Ct
toicficnbe Mehrzahl des deutschen Volkes sieht ,n den Farben
iSchwarz-Rot-Gold, um mit Koch zu reden, eine gerade heute
8ndiae und iii die Zukunft wei ende Mahnung, eine Mah-llrvendigr nno i ' iu  eigene Hand genommen

iwtKr .iotiibemü bitben feien durch die Agitation des
Neichsbauuers zu einer Partcislagge geworden, verbietet nm
die lHale Höflichkeit so zu charakterisieren, wie sw e» ver¬
dient WellN sie mir in der deutschnationalcnAgitatwnspresse
«ntaeaenaetreten ist, habe ich sie als lapwsth nnd diunm be-
2T Tnn sie löst doch unwillkürlich die Frage aus : Haben
8e Dentschnationaleu ' die schwarz-rot-goldene Re.chssahiie
>mebr geachtet, bevor das Reichsbanner zur Verteidigung der
MevubUkEd -sLre-: Larbeiraeaeiuden. biä. ûm  jwcuc&eii.t.n

aesteiacrien Kamps der Rechtsverbänve ms tratr ^
M sic ebenso gehässig, wenn nicht noch seindsel-ger bekamst.

Zefahung und Sicherheii.
Eine irrige Auffassung.

Der .Herausgeber der Zeitschrift.„Armee und Demokratie
behandelt w -der „Volonte" die Frage der Rheintandbesetzung
inid räumt mit der These auf, daß die Besetzung mit der
Frage der Sicherheit Frankreichs in Verbindung gebracht
werden könne. Er schreibt:

Fedcsmal, wenn die Rede davon rst, d,e EftektiVbHtand
der Besatzunasarmec herabzusetzen, holt man d,e Ansicht der
militärischen Kompetenzen ein. In Wirklichkeit haben sic bei
uieiem Vroblem nichts zu sagen. Die Besetzung ist ein
V and An Zwangsmittel, nicht aber ein Verteid.gungs-
uvvarat. Als Poincare die Ruhr besetzen lieg, wollte er sich
«irfit ocacn einen Angriff schützen, und als Herrlot dieses Ge-
bicl räunün tteß, wollte er damit.zum Ausdruck bringen daß
eine Gefahr verschwunden sei. Die Besetzung ist nicht.charaU
kerincrt durch di- Bedeutung der Effekt.vb-stande, sondern
durch die Dauer des Besitzes, durch die Dauer, die selbst ui
chn Verhältnis gebracht ist zu der mehr oder weniger getreuen
Jnsführung des Vertrages. ^ __

Dip Rhernarmee symbolisiert die FeMWüg eines Pfan --
des mit anderen Worten: sie sieht in Verbindung mit der
Durchführung des Dawe^ Planes . Es Ware unangenehm,
wenn die Ansichten der Militärs , die von militärischem Geist
diktiert sind, die Beschlüsse der Diplomatie beeinflusse,l wur¬
den. Es wäre bedauerlich, wenn die Auft.echtcrhaltung.star¬
ker Truppenmasscir im Rheinland den Fortschritt der -volkcr-
versöhnnng hinanszögcrn würde.

Liohd George und die Friedensverlrägr.
Abänderungsmöglichkeiten.

Die „Daily Mail " veröffentlicht ein Schreiben, das Lloyd
George vor kurzem an den ungarischen Korrespondenten
Foeldiak gerichtet hat und das das Blatt „ein Staatsdokument
von äußerster Bedeutung" nennt.

Es heißt darin, die britische Ocfsentlichkeit erkenne voll
an daß weder das ungarische Volk noch sein Prcmierm.mst-r
für die Katastrophe des Jahres 1814 verantwortlich Waren.
Llohd George erklärte dann nachdrücklich, daß die Urheber aller
Verträge von 1919/20 niernaks für diese einen solchen Grad
der Vollkommenheit beansprucht hätten, daß sic sic sur unab¬
änderlich ansähen. . . ,

Wir alle faßten durchaus die Möglichkeit,ns Auge, saß
gewisse Klauseln und Bestimmungen m  „
örtcrung , einem Rechtsanspruchund «wer möglichen Revstou
von seiten des großen Tribunals, das ^ . ^ / ^ ^ dbundech
dieser Verträge errichtet wurde, nämlich des VolkervUNdes,
unterworfen werden können.

Zur VeamLendesoldungsreform.
Beginn der VcrhauLlungcn.

Mehrere Berliner Blätter ivisseit Einzelheiten über die
neue BeamtenbesoldungsordnungMltzuteilen. DE 7 i
in erster Linie den wirtschaftlich lchwachsten LeaNÜengrupPeN
eine finanzielle Hilfe zuacdacht sem. Es wild von Aus-
b e s “ S naschen 10 nnd 22 Prozent gesprochen Es
sollen U Gehaltsgruppen mit Parallclgrnppen und außen UN
acht Einzelgehaltsgruppen geplant sein. Der ec.r a

ben, ebenso scheint""̂ "Emte au? besoÄrs wichtigen

■« Sä » ;
sationen mit dem Reichssmanzmm s , , <»n-
worden, und zwar soll nach « beraten werden. Die
zelnen Spitzenorgan,,atwnen E ^ minllters mit den Bc-
Beratungen des Preußischen Fmanzmmsiters^ Peinigung
amtenvertretcrn der ^ ndtagssrakNoneu >xr o ^  P ^ ußen

zufolge.
an
noch keine Klärung gebracht.

Die„0ld Slory"verunglüül.
,^ hr zeigtet uns den Weg. Wir solgtenl"

Als die „Old-Glorh"-Flieger über die Ozeanstelle
slogen, an der vermntlich üch das Schicksal Nungesters und
(Lolis erfüllt hat, warse» sie einen Kranz ab. Die Uus-
schrist aus der Kranzschleife lautete: „Ihr zeigtet uns den
Weg. Wir folgten!" Es klingt wie bittere Ironie des-
Schicksals, daß diese Flieger tatsächlich das Los der beiden
Franzosen teile» mußten.

Nachdem die Schifte die Ozeanslächc an dem vermutlichen
Orte des Niederganges der „Old Glory" zehn Stunden lang
vergeblich abgcsucht hatten, wird man gut tun , die Hoftnung
aus eine Rettung der Flieger auf ein Minimum zu reduzieren.
Wahrscheinlich ist, daß die Flieger nicht notgelandet, sondern
abgestürzt sind. . T

Der Flug der „Old Glory" ist ein abermaliges Beispiel
für die imqcnügende Borbercitiing transmariner ,singe. Die
Fluasachverständigenhatten vor dem Abflug dringend gewarnt
nnd der UebcrzciigungAusdruck gegeben, daß ein einzelner
Acotor niiter der gewaltigeir Last ivährend der ersten
2000 Meilen kaputtlaufen müsse und plötzlich bersten ivcrde.
iDcrartiqes scheint auch tatsächlich geschehen zn sein. Auch
!Fokkcr erklärt, das; die zusätzliche Belastimg onrch eine Extra-
vusrüstnng eine akute Gefahr für die Flugsicherheit bedeute
Er hatte allerdings mehr Sorge um den Start al» um da»
Durchhalten während des Fluges.

Trotzdem wieder zwei Abflüge!
Das Flugzeug „Royal Windsor" ist in Old Orchard zu

seinem Ozeanslug iiach Loiidon gestartet — stcach einer Mell
dnng aus St . Johns (Neufundland) ist das Flugzeug „Sir
Föhn Carling" nach London abgeslogenr.

Zwei französisch- Militärflugzeuge abgcstürzt.
Wie Havas aus Nivcllcs  meldet , sind zwei Miliwr-

kluqzeuoe. zusammengestotzen nnd abgestürzt. Ein Unteroffizier
wurde getötet, ein anderer sehr schwer verletzt.

Flugzeugabsturz in Wien.
Aus dem Flugfelde Aspern ist der Leiter der pollzcilichcn

Flugplatzinspektwn Aspern, Pvlize,rat Dr Niek'tsch, Mit einem
svcl.nzösischcn Zweidecker abgesturzt rnrd «cmf 'wkllc
liegen geblieben.

Europa-Rundslug eines Russen.
Ganz unertvartet traf ein Flngzeug der Dorn -Luft,

von Moskau kommend, aus dem Kömgsorrg-r silugplotz cm.
Der Führer dev Flugzeuges, Nikolaus Schebaiwf,, der.früher
schon einen Nnndflug unternommen hatte, lvill einen neuenüfcv ©örtmslipm—Wien—Braa —Paris —Berlin

Sr,sixw ;« Mm**®üt
&'ÄAÄÄ £

raou Kiiivu;uuuuiuy -̂ r —- .
Rnndflng über Königsberg—Wien—Prag— Paris —Berliu
Kopenhagen—̂Stockholm—Reval—L̂eningroP—Moskau K M
bis fünf Tagen unternehmen. Nach kurzem Aufenthalt stactet
das Flugzeug juiu Weiterfluge nach Wie».

von Gottfried Keller.Humoristische Erzä
6 Am Tisch erhielt er den Ehrenplatz neben der Tochter !
des Hauses- denn die Mutter war genorüen. Er wurde ,
zwar' bald wieder nielancholisch, da er bedachte, nun mu„e
er mit den andern wieder in die Stadt zurückkehreno^er ge¬
waltsam in die Nacht hinaus entrinnen, und da er ferner
überlegte, wie vergänglich das Glück ft', welches er \t \ ä °noß.
Aber dennoch empfand er dies Glück und sagte, ' ch zuni v

Ach einmal wirst du doch in deinem Leben etwas vor-
gestellt und neben einen' solchen höheren Wesen g-lsiM haben.

Es war in der Tat keine Kleinigkeit eine Hand neben j
fi* „ldtuen Teten die von drei over v'er Armbändern Uirrte^
und € Ln flüchtigen Seitenblick ftv-smal einen abentener-
üch reVnd frisierten Kops, ein holdes Erröten. e,mn v°, enuj r Denn er mochte tun oder lassen, .

aU« rourbc oB unstmütaM , und u-b-l MS-
,md st L:

Graf wurde gebeten, ern polnisches „fstg seine
überwand seine Schüchternhett en st Polnischen gearbeitet
Sorgen ; er hatte erns somr ^ Volisliedchen
und wußte ewrge polmsche Worte, 1 3«r ei einem
auswendig, ohne chres^ nha^ Uesen, mehr zaghaft als
faTmb mit eimr Stimme, welche wie von einem geheimen
Kummer leise zitierte, auf-poimschi

Hunderttausend Schweine pferchen
Von der DeSna bis zur Weichsel,
Und Kathinla, dieses Saumenich,
Geht im Schmutz bis an die Knöchel!
HnmderttausendOchsen brüllen
Ans Wolhyniens grünen Werven,
Und Kalhinka, ja Kath'.nka
Glaubt, ich sei in sie verliebt:

„Bravo! Bravo!" riefen alle Herren, mit den Händen
chenv, und Nettchen sagte gerührt:

„Ach das Nationale ist immer so schön!"
Glücklicherweise verlangte niemand die Uebersetzung dieses

Gejanc-e». „ . .
Mit dem Uebcrfchreiten solchen Höhepunktes der Unter¬

haltung brach d-e Geiellschast aus ; der Schneider wurde
wieder eii'gcpackt und sorgfältig nach Goldach zurusigebracht,
vorder hatte er veriprechen"'üfsen. nicht ohne Abschied davon-
zureiftn. Im Gasthof zur Wage wurde noch em Gla» Punsä
aenominen, jedoch Strapinski war erschbpu und verlangte naa;
den' Bette. Der Wirt selbst führte ihn auf ftme Zimmer,
veren Stattlichkeit er kaum mehr beachtete, obgleich er nur
oewohnt war, in Vürfltgen HerbergStämmernzu f^ Iafen- w
neun Vt -me alle unö jede Habftl ' gkeit mitten auf einem schonen
Ci « «1« d-r « i-, - litz' iL
deckle und sich vor die Stirne schlug. Dann res er schnell
hinaus, schellte, rief Kellner und Hausknechte herber, wort-
weckselte mit ihnen, kam wieder und beteuerte:

ist richtig, Herr Graf, man hat vergessen, >̂hr
Gepäck abzuladen! 'Auch das Notwendigste fehlt!

Auw das kleine Paketchen, das im Wagen lagr ftagie
-- -in d- nd,,,» - » feiern

dacht-, w-lch-S et auf d-m Sch- H-Il- u„ °» » I-» "»» d-.
ein SchnupsUich. eine Haarbürste, einen Kamm, eln Buchsn..n
Pomade und einen Stengel Bartwichse enthielt.

„Auch dieses fehlt, es ist gar nichts da," sagte °er gute
Wirt erschrocken, weil er darunter etwas sehr Wtchtwe» ver
mutete. „Man muß dem Kutscher sogleich einen Expressen
nachschicken," rief er eifrig, „ ich werde das besorgen.

Doch der Graf fiel ihm ebenso erschrocken in den Arm
und sagte bewegt: .

„Lassen Sie , es darf nicht sein! Man muß meine Svur
verlieren für einige Zeit," setzte er hinzu, selbst betreten ' »
diese Erfindung.

Der Wirt ging erstaunt zu den Punsch trinkenden Gästen,
erzählte ihnen den Fall, und schloß mit dem Auespnrche, oatz
der Graf unzweifelhaft ein Opfer politischer over der Mmtnen-
versolgung sein müsse; denn um eben diese Zeit wurden v>e
Polen und andere Flüchtlinge wegen gewaltsamer tr . .r-
nehmungen des Landes verwiesen; andere wurden von xremoen
Agenten beobachtet und umgarnt.

Strapinski aber tat einen guten Schlaf, und als er lpat
erwachte, sah er zunächst den prächtigen SonntagSschlastück ves
Wagwirtes über einen Stuhl gehängt, ferner ern Trscychen
mit allen! möglichen Toilettenwerkzeug bedeckt. Sodann horricn
eine Anzahl Dienstboten, um Körbe und Koffer. angefnUt mit
seiner Wäsche, mit Kleidern, mit Zigarren, mit Büchern, mr
Stieseln, mit Schuhm, mit Sporen , mit Reitpeitfchen, mir
Pelzen, mit Mützen, mtt Hüten, mit Socken, mit Strümpfen,
mit Pfeifen und Flöten und Geigen abzugeben von ftuen
gestrigen Freunde, mit der angelegentlichen Bitte, stw
Bequemlichkeiten einstweilen bedienen zu wollen. Da ' !e
VormittaaSstunden unabänderlich in ihren Geschaf en -
brachten, ~ ließen sie ihre Besuche auf die Ze-t nach Aifc)
ansagen. ^

Diese Leuie waren nickts weniger akssiücherl'ch oder ein¬
fältig, sondern umsichtige Geststsismänner» mehr f - au
vernagelt.

(Fortsetzung folgt.)



Sic Mehrheit für die Be ke nn tn is s chu le.
Die in Neuwied tagende Rheinische Provinzialshnode

nahm n . ü . auch zu dem Reichsschulgesetzentwurf Stellung/
Mau beklagte die Zerschlagung des großen gemeinsamen deut-
scheu Bildungsideals durch die geplante Neuregelung und das;
unser Volk in seiner so schwierigen politischen Lage kein ge¬
meinsames geistiges Fundament finde . Die Schulkämpfe der
letzten Jahre , namentlich in Sachsen und Braunschweig , hätten
aber gezeigt, wie wenig der Staat von sich aus den Toleranz¬
gedanken sesthalten könne . Gegenüber dem Kampf der politi¬
schen Parteien , die bei ihrer scharfen weltanschaulichen Gegen¬
sätzlichkeit reine Gewähr für einen gesicherten Schulsrieden
durch eine Einheitsschule geben könnten , da sie immer wieder
versucht sein würden , in Zeiten politischen Machtbesitzes in der
Einheitsschule ihre weltanschaulichen Ziele besonders betont zu
sehen und durchzusetzen, sah die Provinzialshnode in der Kon¬
fessionsschule die Rechte und Forderungen des evangelischen
Volksteiles , besonders auch im Hinblick auf die rheinischen
Verhältnisse , am sichersten gewahrt . Die Provinzialshnode
richtete daher folgende Entschließung an den Deutschen Evan¬
gelischen Kirchenausschuß:

„Die Rheinische Provinzialshnode hat von dem Ent¬
wurf eines Reichsschulgesetzes Kenntnis genommen und
sieht i» ihm grundsätzlich eine sachgernäsze und zweckmäßige
Lösung der Schulfrage . Sie bittet den Kirchensenat, die
Stellungnahme der Synode dem Dentschen Evangelischen
Ausschuß bekanntzugeben, damit er in der Linie seiner Er-
. '.ärung vom 10. Februar 1021 seinerseits das Zustande¬
kommen des Entwurfes fördert."

Eine Minderheit der Provinzialshnode gab ihre ab¬
weichende Einstellung in einer besonderen Erklärung p Pro¬
tokoll. .a-:;.

An pädagogischen Fragen " beschäftigte die Provinzial¬
shnode sodann der Lehrplan für Religionsunterricht an Volks¬
schulen und der Äteligionslehrplan für höhere Schulen , dessen
Verbindlichkeit man auch für die deutsche Oberschule und Anf-
bauschnle wünschte , und die Elternbewegung an den höheren
Schulen des Rheinlandes , die sich in dein Melanchthon -Bnnd
eine starke Vertretung gesichert hat . Anklagen wurden gegen
den derzeitigen preußischen Kultusminister erhoben , da unter
seiner Amtsführung die untragbare Verletzung der Parität zu¬
ungunsten des evangelischen Volksteiles im Rheinlande sich
weiter gesteigert habe . Da die Neuregelung der Kircheuverhält-
nisse dem Präses der Rheinischen Provinzialshnode eine Fülle
neuer Pflichtenkreise gebracht hat , hatte die Synode Saar¬
brücken den Antrag ans Verselbständigung des Präsesamtes ge¬
stellt. Der Antrag wurde dahin obgeioändelt , daß man dem
jeweiligen Präses p seiner Entlastung einen Provinzial-
pfarver inr Hauptamt zuteilt . "

Die rheinische Kirche stellte noch das Ziel ans : Der Sonn¬
tagnachmittag frei für den Sport , der Sonntagvormittag frei
vom Sport ! Die .Haushaltpläne der Provinzialshnode ' von
1927 bis 1929 wurden genehmigt . Als Ergänzung für ans-
zeschiedene Mitglieder ivurden zu Stellvertretern in den Pro-
oinzialkirchenrai gewählt : Pfarrer Ha ake- Trier und Ge-
verkschastssekretär D u de h - Duisburg.

Ans dem ReichSiag
Berlin , 8. September . Der Haushaltsausfchnß des Reichs¬

tages ist für Freitag, den 23. September, ciit&erufeit worden,
rnn über die Höhe der Vorschüsse für die konunende Neu-
regelnug der Beamtenbesoldung zu beraten.

Konflikt in der pfälzischen Schuhindustrie.
Pirmasens, 8. September. Das augenblickliche Lohn-

abkvnunen in der Schuhindustrie ist von Arbeitnehmerseile
gekündigt Worden. Gefordert wird eine Lohnerhöhung von
pO. Pfg . pro Stunde bei einem Mindeststundenlohn von 88Pfg.
für die männlichen Zeitlohnarbeiter über 21 Jahre in Orts¬
klasse J . Für am laufenden Band beschäftigte Arbeitskräfte soll
eine besondere Lohnregelung getroffen werden . Die neuen
Lchnfordemngen werden mit den Steigerungen der Lebens-
unterhaltungskosten und der kommenden Mietspreissteigerung
begründet . Am kommenden Dienstag , 13. September , finden
-n Frankstlrt a . M . Verhandlungen statt.

Melder machen Leute.
Humoristische Erzählung von Gottfried Keller.

1 Da es diesen Leuten in der kleinen wohlbesoraten Stadt
manchmal langweilig vorkam, waren sie stets begierig auf eine
Mwechslung , ein Ereignis , einen Vorgang , dem sie sich ohne
Rückhalt Hingaben. Der vierspännige Wagen , das Aussteigen
des Fremden , sein Mittagessen , die Aussage des Kutschers
waren so einfache und natürliche Dinge , daß die Goldacher,
welche . keinem müßigen Argwohn nachzuhängen pflegten, ein
Ereignis darauf ausbaulen , wie aus einen Felsen.

Als Strapinski das Warenlager sah, das sich vor ihm
ausbreitete , war seine erste Bewegung , daß er in seine Tasche
griff , um zu erfahren , ob er träume oder wache. Wenn sein
Fingerhut oort noch in seiner Einsamkeit weilte , so träumte
er. Aber nein, der Fingerhut wohnte traulich zwischen dem
gewonnenen Spielgelde und scheuerte sich freundlich an den
Talern ; so ergab sich auch sein Gebieter wiederum in das
Ding und stieg von seinen Zimmern herunter auf die Straße,
um sich die Stadt zu besehen, in welcher es ihm so wohl
erging _Unter der Küchentüre stand die Köchin, welche ihm
euren tiefen Knix machte und ihm mit neuem Wohlgefallen
nachsah ; ans dem Flur und an der Haustüre standen andere
Hausgeister , alle mit der Mütze in der Hand , und Strapinski
schritt mit gutem Anstand unv doch bescheiden heraus , seinen
Mantel sittsam zusammcnnchmend. Das Schicksal machte ihn
mit jeder Minute größer.

Mit ganz anderer Miene besah er sich die Stabt , als
«Henri er um Arbeit darin ausgegangen wäre. Dieselbe bestand

ößtenteiis aus schönen, sestgebauten Häusern , welche alle mit
steinernen ooer gemalien Sinnbildern geziert und mit einem
Namen versehen waren . In bitfen Benennungen war die
Sitte der Jahrhunderte deutlich zu erkennen. Das Mittel-
alter spiegelte sich ab in den ältesten Häusern oder in den

Von einer alten Geißel der Menschheit!
Lupus — die fressende Flechte— heilbar!

_ Pocken, Pest und Aussatz (Lepra ) sind als verheerende
Seuchen durch die Lande gezogen, viele Hunderttausende von
Menschen sind ihnen zum Opfer gefallen , es ist aber der fort¬
schreitenden Erkenntnis gelungen , sowohl Heilung wie auch
Verhütung dieser Seuchen zu ermöglichen und diese» Er-
krankungen ihre Gefahren für die Kulturländer zu nehmen.
Wohl sterben noch immer viele Menschen , besonders in den
dichtbevölkerten Ländern der östlichen Welt , an diesen Krank¬
heiten , aber fiir die Kulturzentren der alten ivie der neuen
Welt haben sie ihre Bedeutung verloren.

Eine andere Seuche aber ist noch nicht gebannt , eher
könnte man glauben , sie habe sich gerade mit den Fortschritten
der Kultur verschlimmert ; das ist die Tuberkulose.

Von allen ansteckenden Krankheiten ist die Ttlberkulose
wohl die ioeitestverbreitete . Man hat festgestellt, daß jeder
siebente Mensch an Tuberkulose stirbt . Das komnck einmal da¬
her , daß der Bazillus , der die Tuberkulose Hervorrust , zu den
Kleinlebewesen gehört , die ganz außerordentlich verbreitet sind,
und pm andern ist die Häufigkeit der Tuberkulose darauf zu-
rückzusühren , daß der Tuberkelbazillus an allen Teilen , an
jedem Organ des Menschen haften und dort seine krank-
machende , unheilvolle Wirksamkeit entfalten kann.

Am häufigsten kommt der Tuberkelbazillus mit der At¬
mung itt die Lunge und den Kehlkopf und erzeugt dort die
fürchterliche Krankheit , die als Schwindsucht bekannt ist. Al>er
Mich alle anderen Körperteile können durch Tuberkelbazillen
infiziert werden ; wir kennen z. B . Darmtnherkulvsc , Tuber¬
kulose der Knochen , Gelenke und viele andere Erkrankungen
einzelner Organe , die auf eine derartige Infektion zuruck-
geführt werden müssen. Siedelt sich der Tnberkelbazillüs ans
der .Haut oder der Schleimhaut des Menschen an , dann ent¬
steht das , lvas wir Luchts , „fressende Flechte" , nennen . Leider
ist auch diese Art der Tuberkulose gar nicht selten. In Hessen
z. B . zählen lvir zurzeit auf 100 000 Einwohner 30 Menschen,
die an Lupus behandelt werden ; die Zahl aller Lupuskranken
ist erheblich größer , da erst langsam sich die Erkenntnis Bahn
bricht , baß der Lupus eine heilbare Krankheit ist.

Der Lupus ist im Beginn der Erkrankung immer nur ein
kleines braunes Knötchen oder eine Gruppe solch kleiner bräun¬
licher Stippchen . Während sonstige kleine Pickel ans Haut und
Schleimhaut wohl auch eininal anstreten , um bald wieder zu

„JerMiu.fein lerta tt.Wirken"
Die Ausstellung „Der Rhein , sein Werden und Wirken "'

ist offiziell geschlossen worden . Der Besuch der Ausstellung
die weit über das Rheinland hinaus Bedeutung gehabt bat
und von allen Teilen des Reiches iiach Koblenz führte war
so überaus zahlreich , daß noch der 300 000 . Besucher ermittelt
werden konnte . Die zahlreichen wertvollen Ausstellungs¬
objekte werden nun luicbcr den einzelnen Museen und Be¬
hörden , die ste zur'  Verfügung gestellt haben , zurückgegcbeu

Im Ziö -Zack.
Der „ S t r i ck" mit de n Hals . — Mit der S ch wie¬
ge rmIItter burchgebrauitt . — „ Berj ünguIIg ."

Da cs heut ' »ach guter Sitte — und nach der Mode sich
gebührt , — daß beim Mann am Hals die Mitte — 'ne selbst-
gebund'ne Schleif' markiert, - - mußt auch du, um Eindruck
schinden, — denn wer wollte dies wohl nicht , — dir 'ne schöne
Schleife binden . — nicht zu fest und nicht zu licht. — Hast du
drr so'rl Schlips erworben , — bitl 'st du and 're wohl die erste
Zeit , — da ja leicht das Ding verdorben , •— daß sie zu binden
sind bereit . — Doch diesen macht cs kein Bergungen , — und
dir vcrbiet ' s dein Selbstgefühl , — drum willst du selbst die
Schleife fügen , — das ist zunächst dein einzig' Ziel . — Du
wirst es mal vorerst probieren — an deines Bettes Psosten-
knauf , — dem tut ja sowas nicht genieren , — sein Umfang ist,
wer achtet Wohl daraus , — zwar nicht deines Halses Weite , —
doch geliilgt 's nach cin 'gem Müh 'n, — wenn auch schief die
eine Seite . — eine Schleijc .mrcchnusieb 'n. —- Also, dann mal

verschwinden, bleiben diese kleinen Lüpüsknök'ckM arisches
ganz unverändert ; ganz langsam , oft erst im Lause »J
Wochen oder Monaten , mehrt sich ihre Zahl , aber auch F,
ohne daß irgendwelche Schmerzen oder Beschwerden
Kranken darauf aufmerksam machen, daß es sich hier um/ ''
ernste und bösartige Krankheit handelt . Kommt in dE
Zustande ein Kranker iin Beginn einer Lupnserkrankung *
Behandlung , dann ist es meistens sehr leicht, ihn von Ms
Krankheit fiir immer zu befreien . Unseren modernen N
Methoden gelingt es ohne Schwierigkeiten , durch chirurM
Behandlung oder durch Bereinigung "von Aetzungen und M
bestrahlungen , wie sie von jedeiii Arzt , der sich mit der Lup)
Heilung beschäftigt, besonders aber natürlich von den übcr^
ganze Reich verbreiteten Lupusheilstätten angewendet wev^
iineit beginnenden Fall von Lupus auszuheilen.

Schwieriger und viel schlimmer sieht cs aus , wenn
Lupuserkrankungen vernachlässigt sind. Es kommt da oft?'
ganz entsetzlichen Zerstörungen . Die „fressende Flechte" W
wirklich nicht selten ganze Teile des Gesichtes fort . Das
sicht ist besonders oft befallen , Wohl weil die Eingangspfts;
für die Tuberkelbazillen besonders häufig am Nascncingang r
suchen ist. .. ,

Die Folgezuständc von Vernachlässigung bei Lupus P
oft fürchterlich . Die Nase fehlt nicht selten ganz , Lippen " ,
Ohren sind zerstört ; solche Kranke sind ein Bild des JannE'
und man kann sich nicht Wunder », wenn sie von ihren
Menschen gemieden iverden.

Aber auch so Vernachlässigte und fortgeschrittene Fälle H
Lupus , in denen das Gesicht manchmal in eine narbige,
bewegliche Maske verwandelt ist, können mit Erfolg H
handelt werden . Dazu gehört allerdings oft jahrelange , z,
duldig fortgesetzte Behandlung , um diese Kranken so weit)'
heilen , daß sie der menschlichen Gesellschaft wiedergegeben
den , und solche langwierige Behandlung ist mit Erfolg cig^
lief? nur An den Lnpusheilstätten möglich. Jeder , der ci>"'
Lupuskranken sicht, sollte es als seine Pflicht ansehen , ,,,
darauf hinzuwciscn , daß auch diese Krankheit mit Erfolg d
handelt werden kann.

frisch ans ?vagein — Bor dem Spiegel an der Wand -
schließest du beglückt den Kragen , — um zu formen dann
Band . — Aber ach, o welche Tücke, — kaum ist eilte Seit ' ff
bunden , — fällt die and 're schon zurücke, — und das ÄN"si
werk ist verschwunden ; — bald sind die Enden viel zu klein, -
bald zu lang sie nni dich fliegen, — dem Knoten sällt 's 4
einmal ein , — sich so fest zusamm 'zukriechen, — daß der
dische dagegen — erscheint nur eine glatte Schnur . — Fl " ŝ
dein Gemüt bewegen , — Angstschweiß schafft die Prozedur,
und die Gedanken dich umsprühen — (zumal wenn and 're ^
zu lachen), — den „Strick " einfach zuzuziehcn, — dem Ern
so ein End ' zu machen . — Doch der Mensch hängt nun ^
Leben , — wenn er's auch unerträglich findet , — so wirst 1
gute Worte geben, — daß jemand dir die Schleife bindet . ^

Doch mit dem nöt 'gen Mute schließlich — wirst auch ‘,
zurecht dich finden , — und du lernest dann gewißlich — c»
lieb auch die Schleife binden . — Ja , Mut besitzen wir
viel , — tvenn wir ihn auch oft nicht zeigen, — nur ab und j.
kommt er ins Spiel , — weil meist er dem Verstand
weichen. — So hört man aus Mailand'ne mutige Tat,
Amosto ist der Wack'rc benannt , — der , obwohl erst kurz
heiratet war , — mit der . . . Schwiegermutter durchgebrallk •
— Wer lacht da ? Jst 's vielleicht nicht — ' ne Tat , die «Ä
keinem zutraut , — eine Tat , die fällt ins Gewicht , — bep,
nicht die meisten ' ne Gänsehaut , — hören sie nur bloß sa
Wort „Schwiegermutter " lesfc lallen , — oder war ' biclfc'®,
jener dort — einer Täuschung zum Opfer gefallen , — in^
er wohl die liebe Mama — mit ihren dreiundvierzig John

für ein juiiges Kind ansah , — nachdem „Verjüngung ' Z
^ alien ein neuer Typ — s,.erfahren ? — Oder kommt , aus Italic!

Schwiegermutter der Neuzeit her , — die gegen den Eidam
sonders lieb ? — Wer kann cs sagen?

Neubauten , w lche an deren Stelle getreten, aber den alten
Namen behalien aus der Zeit der kriegerischen Schuldheiße
und der Märchen . Da hieß es : zum Schwert , zum Eisenhut,
zum Harnisch, rur Armbrust , zum blauen Schild , zum Schweizer¬
degen, zum Ritter , zum Büchsenstein , zum Türken , zum Meer-
wunder , zum goidcnen Drachen, zur Linde, zum Pilgerstab,
zur Wasserstau , zum Paradiesvogel , zum Granalbaum , zum
Kämbcl , zum Einhorn unv dergl. Die Zeit der Aufklärung
und der Philantropie war deutlich zu lesen in den moralischen
Begriffen , welche in schönen Gol 'vbuchstaben über den Haus¬
türen erglänzten, wie : zur Eintracht , zur Redlichkeit, zur °alten
Unabhängigkeit , zur neuen Unabhängikeit , zur Bürgertugend a,
zur Bürgertugend b, zum Vertrauen , zur Liebe, zur Hoffnung,
zum Wiedersehen 1 und 2, zum Frohsinn , zur inneren Recht¬
lichkeit, zur äußeren Rechtlichkeit, zum Lanveswohl (ein rein¬
liches Häuschen , in welchem hinter einem Kanarienkäfig , ganz
mit Kresse behängt, eine freundliche alte Frau saß mit einer
weißen Zipfelhaube u »d Garn haspelte), zur Verfassung (unten
hauste ein Böttcher , welcher eifrig und mit großem Geräusch
kieine Eimer und Füßchen mit Reifen einfaßte und unablässig
klopfle); ein Hans hieß schauerlich: zum Tod ! ein verwaschenes
Gerippe erstreckte sich von unten bis oben zwischen den Fenstern;
hier wohnte der Friedensrichter . Im Hause zur Gedulü ivo-nte
der Schuldenschreibcr , ein ausgehungertes Jammerbild , da in
dieser Stadt keiner dem anderen etwas schuldig blieb.

Endlich verkündete sich an den neuesten Häusern die Poesie
der Fabrikanten , Bankiers und Spediteure und ihrer Nachahmer
in den wohlklingenden Namen : Rostntal , Morgental , Sonnen¬
berg, Vcilchenburg, Jugendgarten , Freudenberg , Henriellental,
zur Eamellia , Wiihelminenburg usw. Die an Frauennamen
gehängten Täler und Burgen ' bedeuteten für Len Kundigen
immer ein schönes Weiberg 'ut.

An jeder Straßenecke stand ein aller Turm mit reickem
Uhrwerk, lunlem Dach und zicil 'ch veigoldeter Windfahne.
Diese Türme waren sorgsäilig ethaltcn ; ' d nn die Goldacher
erfreuten sich der Vergangenheit und der G .v-enwart und taten

auch recht daran . Die ganze Herrlichkeit war aber von dck
alten Ringmauer eingefaßt , welche, obwohl nichts mehr nutzst
dennoch zum Schmucke beibehalten wurde , da sie gan,
dichtem altem Efeu überwachsen war und so die kleine <2W^
mit einem immergrünen Kranze umschloß.

Alles dieses machte einen wunderbaren Eindruck
Strapinski ; er glaubte fick in einer andern Welt zu befinde"'
Denn als er die Ausschristen der Häuser las , dergleichen cj
noch nicht gesehen, war er der Meinung , sie bezögen sich aU!
die besonderen Geheimnisse und Lebensweisen jeden Hauffs
und es sehe hinter jeder Haustür wirklich so aus , wie
Ueberschrift angab , so daß er in eine Art moralisches Utopie"
hineingeraten wäre. So war er geneigt zu glauben , ®lC
wunderliche Ausnahme , welche er gesunden, hängt hiermit i0
Zusammenhang , so daß z. B . das Sinnbild der Waqe,
welcher er wohnte, bedeute, daß doit da ? ungleiche Schicks
abgewogen und ausgeglichen und zuweilen ' ein reisend^
Schneider zum Grafen gemacht würde.

Er geriet auf seiner Wanderung auch vor das Tor , uv"
wie er nun so über das freie Feld hinblickte, meldete sich zp'"
letzten male der pflichtgemäße Gedanke, seinen Weg unverwew
fortzusetzen. Die Sonne schien, die Straße war schön, ft"'
nicht zu trocken und auch nicht zu naß, zum Wandern
gemacht. Reisegeld halte er nun auch, sodaß er angcn -h"'
einkehren konnte, wo er Lust dazu verspürte, und kein
nis war zu erspähen.

Da stand er nun , gleich dem Jüngling am Scheidewegs
auf einer wirklichen Kreuzslraße ; aus dem Lindenkranze, weicht
die Stadt umgab , stiegen gastliche Rauchsäulen , die goldene"
Turmlnöpse funkelten lockend aus den Baumwipseln ; Gl "^'
Genuß und Verschuldung, ein gchciinnisvolles Schicksal w "k>e"
dort ; non m - Felvseite her aber gtanzte die ticie Fe" 'e!
Arbeit , Entbehniua , Armut . Dunkelheit hairtcn dort , aber <" iä>
ein gutes Gewiss .n uno ein ruhiger Wandel ; dieses sühlenft
ivoft'>' ec denn ui ■; .Zessin ins Felg a !" chwcnken.
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